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XIV. Jahrgang. 
8 7 
Aus Deulſchlunds großer Zeit 
VIII. 

Der Königsſieg am 18. Auguſt. 

Auf dem deutſchen rechten Flügel hatten auch 
das VII. und VIII. Corps kur; nach Mittag den 
Kampf eröffnet. General von Steinmetz ließ das 
VIII. Corps (General v. Goeben) über Gravelotte 
vorrücken, und auch hier war es wieder die 
Artillerie, welche der Infanterie vorarbeiten ſollte. 
Auch ſie hatte aber eine überlegene Maſſe von 
Geſchützen, die noch dazu ganz verdeckt aufgeſtellt 
war, ſich gegenüber und bekam aus dem Gehölz 
von Genivaux außerdem empfindliches Chaſſepot- 
euer. 
f General v. Zaſtrow (VII. Corps) ließ daher 
feine Diviſions- und einen Theil der Corps- 
artillerie jüdlih von Gravelotte auffahren, um 
die Artillerie des VIII. Corps zu verftärken. Don 
letzterem Corps erhielt die 15. Divifion (v. Weltzien) 
den Auftrag, jenes Gehölz zu nehmen, während 
die 16. als Reſerve in Gravelotte zurückblieb. Der 
Wald gelangte nach erbitterten Kämpfen auch 
wirklich in den Beſitz der preußiſchen Truppen, 
ebenſo wurde das feſte Gehöft St. Hubert bald 
nach 3 Uhr in einem heldenmüthigen Anſturme 
genommen; dagegen wollte es nicht gelingen, die 
Gehöfte Moscon und Point du Jour den gleich- 
falls mit großer Bravour fechtenden Franzojen 
zu entreißen. Ein ſehr kritiſcher Augenblick trat 
auf dieſem Jlügel ein, als General v. Steinmetz 
bald nach 3 Uhr den Feind bereits weichen zu 
ſehen glaubte und nun einen entſcheidenden Dor- 
ſtoß gegen ihn zu führen verſuchte. Die 1. Cavallerie · 
divifion erhielt den Befehl, mit über die Straßen- 
enge des Mancethales vorzugehen, und verſperrte 
nun, als die Infanterie plötzlich auf ganz uner- 
wartet kräftigen Widerſtand ſtieß, dieſen einzigen 
Thalübergang, fo daß auch die Artillerie gehindert 
wurde, der Infanterie rechtzeitig zu Hilfe zu 
kommen. Als die Franzoſen ihrerfeits energiſch 
vorſtießen, war es nur das Eingreifen des 39, 
Regiments und die aufopfernde Hilfe mehrerer 
anderer Truppentheile, welche eine Kataſtrophe 
verhütete. Nach 5 Uhr trat dann bei der erſten 
Armee eine kurze Kampfpauſe ein, in der die 


tapferen Streiter gewiſſer maßen Athem ſchöpften 
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der Gegner beobachtete im Allgemeinen ein ab- 
wartendes Verhalten. 

Dies iſt der Augenblik, um uns nach dem 
deutſchen linken Flügel umzuſchauen, auf dem die 
Entſcheidung lag. Dort hatten kurz vor 3 Uhr 
Nachmittags die ſächſiſchen Batterien gemeinſam 
mit denen des preußiſchen Gardecorps das Dorf 
St. Marie aux Chenes beſchoſſen, worauf das 
Garde- und XII. Corps den Ort nach heftigem 
Kampfe erſtürmten, der nun als Stützpunkt der 
weiteren Operationen gegen den feindlichen rechten 
Zlügel beſetzt wurde. Dieſen Flügel hatte nun- 
mehr das ſächſiſche Armeecorps zu umfaſſen, bis 
dahin ſollte der Geſchützkampf fortgeführt und 
dann das ſtark befeſtigte Dorf St. Privat gleich- 
falls gemeinſam angegriffen werden. 

Während die Sachſen auf Roncourt marſchirten, 
hatte Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Commandeur der Garde, ſeine 3. Brigade, wie 
oben erwähnt, dem IX. Corps zu Kilfe nach 
Amanvillers geſandt. Als er dann gegen 5 Uhr 
franzöfifhe Truppen von Roncourt nach St. Privat 
eilen und jenjeits St. Marie ſich eine lange 
Artillerielinie entwickeln ſah, fo hielt er das Ein- 
greifen der ſächſiſchen Umgehungscolonne für un- 
mittelbar bevorſtehend. Er unternahm daher, 
ohne länger zu warten, mit ſeinen drei übrigen 
Brigaden um 5¾ Uhr einen Angriff auf das 
ſeſtungsartig eine ſanft anfteigende Höhe krönende 
St. Privat, der die heldenmüthig vordringende 
Garde förmlich decimirte und doch mißlang, ob- 
wohl Tauſende von Todten und Verwundeten 
den blutgetränkten Boden bedeckten. Erſt nach- 
dem die Artillerie den Ort in Brand geſchoſſen 
hatte und um 7 Uhr die Sachſen nach der Ein- 
nahme von Roncourt von Norden gegen St. Privat 
1 Be mei. von der Garde und 

Corps gemeinſam untern 
den gewünſchten Erfolg. RE Blurm 

Der rechte franzöſiſche Flügel war hiermit ge- 
ſchlagen; das VI. Corps zog ſich auf Woippn 5 
rück, während ſein bisheriger Stützpunkt in den 
Känden der Deutſchen blieb. Der ſtrategiſch 
wichtigſte Theil der Tagesaufgabe war gelöft, der 
letzte Weg nach Derdun für die Rheinarmee ver- 
ſperrt worden. Die Erſtürmung von St. Privat 
hatte den Tag entſchieden, aber welche Opfer hatte 
ſie auch gekoſtet! Die Garden hatten mit Ein- 
rechnung der bei Amanpillers kämpfenden Brigade 
über 8000 Mann verloren; davon das dritte 
Garderegiment 39 Offiziere und 1052 Mann, das 
2. 40 Offiziere und 10224 Mann, das 1. 41 
Difiziere und 1022 Mann. Alle Regiments- 
commandeure waren todt oder verwundet, des- 
gleichen die meiſten Stabsoffiziere. Als das erſte 
Bataillon des 2. Garderegiments den letzten 
Sturm unternahm, wurde es von dem Fähnrich 
v. Arofigk und dem Zeldwebel Kruzinski vor- 
geführt. j 

Nachdem die Entſcheidung bei Gt. Privat ge- 
fallen war, ging das III. und X. preußiſche Corps 
aus ihrer Referveftellung auf den Kamm der 
vielumſtrittenen Höhen weſtlich Amanvillers vor, 
wodurch die Lage des 
eine weſentlich beſſere wurde. Bei Beginn der 
Dunkelheit trat Ladmirault mit jeinem IV. Corps 
den Rückzug an. } 

Auf dem a rechten Flügel hielt in« 
zwijhen das VII. Corps in ſeiner alten Stellung 


IX. Corps bei Verneville 


ſuche der Franzoſen wurden zwar zurückgewieſen, 
allein man 
nicht vorwärts kommen, und ſah daher dem Ein- 


treffen des II. Corps mit ſehnſüchtiger Erwartung] hebung 


entgegen. 

Um rechtzeitig auf dem Kampfplatze erſcheinen 
zu können, hatte der Commandeur des II. Corps 
General der Infanterie v. Franſecky, feine braven 
Pommern ſchon um 2 Uhr Morgens den Mari 
von Pont d Moufjon beginnen laſſen. Um 4 Uhr 
Nachmittags etwa waren die Truppen bei Rezon⸗ 
ville angelangt, und um haib 6 Uhr ſandte der 
König, welcher jetzt mit dem großen Haupl- 
quarſier in der Gegend zwiſchen Gravelotte und 
Malmaiſon hielt, dem General v. Franjechn den 
Befehl, ſein Corps dem Oberbefehlshaber der 
erſten Armee für einen letzten allgemeinen Vor- 
ſtoß auf die Höhen von Point du Jour gegen 
den ſcheinbar ſtark erſchütterten linken Flügel des 
Feindes zur Verfügung zu ſtellen. Die Tambours 
ſchlugen den Sturmmarſch, die Korniſten blieſen 
ihre Signale und Alles drängte nach vorn. Aber 
die Franzoſen (II. und III. Corps) ſetzten ihre 
letzten dort ſtehenden Reſerven ein, ihre Batterieen 
nahmen das lange zurückgehaltene Feuer mit 
aller Macht wieder auf, und die preußiſchen 
Bataillone geriethen in ein ſo mörderiſches Chafie- 

ot- und Mitrailleufenfeuer, daß namentlich beim 

III. Corps eine Gefechtscriſis eintrat, die zum 
Glück nicht lange währte. die Pommern gingen 
unter den Augen ihres Commandeurs mit heroiſcher 
Standhaftigkeit vor, und der 6. und einem Theil 
der 5. Brigade gelang es, bis dicht vor das 
brennende Gehöft Point du Jour zu gelangen 
und ſich in den dortigen Steinbrüchen feſtzuſetzen. 
Immerhin war jedoch, als die Nacht eine Zort- 
ſetzung des erbitterten Kampfes unmöglich machte, 
die Hauptſtellung der Franzoſen hier faktiſch noch 
unerſchüttert. 

Die Deutſchen bivouakirten auf dem Schlacht. 
felde. Sie hatten den franzöſiſchen rechten Flügel 
und einen Theil des Centrums vollſtändig ge- 
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inke Zli 9 0 85 waren in d Fron und E 
Norden her derartig bedroht, daß eine Kataſfrophe 
nur durch ein engeres Concentriren bei Metz ab- 
zuwenden war; noch in der Nacht räumten die 
Franzoſen daher auch dieſe Stellungen und gingen 
auf die Feſtung zurück. Mit Recht hatte daher 
General von Moltke, nachdem er das Eingreifen 
der Pommern beobachtet hatte, ſeinem greiſen 
Monarchen, der weſtlich von Rezonville beim Scheine 
eines Wachtfeuers ihn erwartete, melden können: 
„Majeſtät, wir haben geſiegt!“ 

Gravelotte iſt die am meiſten heroiſche Schlacht 
des Krieges geweſen, desgleichen eine der verluſt- 
reichſten der neueren Zeit, in erſter Linie für die 
Deutſchen, die gezwungen waren, gegen ſtarke und 
gedeckte Stellungen vorzugehen. Sie verloren 
899 Offiziere und 19,231 Mann; die Franzofen 
nur 11,678 Mann, davon 2500 gefangen. Und 
mit Recht mahnt Felix Dahn: 

„Die ihr lebet im Licht, 

Vergeſſet nicht 

Der treuen Todten, 

Die, der Ehre Geboten 

Und der ehernen Pflicht 
Gehorchend, ihr Leben 

Für euch dahin gegeben 
Und für das Vaterland! 


Vereint uns heute mit ſtarkem Band 
Das Deutſche Reich — 

Die haben's geſchmiedet mit ſchwerem Streich, 
Die in jenen heißen Tagen b 

Die furchtbar heißen Schlachten geſchlagen, 
In die Weltgeſchichte haben ſie da 

Euch eingegraben mit blutiger Spur: 
Colombey, Vionville-Mars la Tour 

Und dich, o Gravelotte-St. Privat!“ 


JJ... 8 
Eiſenbahnbetriebsbeamte auf der 
Anklagebank. 


Anklagen wegen Gefährdung von Eifenbahn- 
transporten find bei den Gerichten an der Tages- 


ordnung. dieſelben ſtützen ſichi auf § 316, 2 des. 


St.-G.-B., der mit Gefängniß bs zu einem Jahre 
die „zur Leitung der Eiſenbahnfahrten und zur 
Auffiht über die Bahn und den Beförderungs- 
betrieb angeſtellten Perſonen“ bedroht, wenn ſie 
durch Dernadläffigung der ihnen obliegenden 
Pflichten einen Transport in Gefahr ſetzen, und 
wenn dadurch der Tod eines Menſchen verurſacht 
iſt, mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei 
Jahren. Auf Gefängnißſtrafe muß alſo ſtets er- 
kannt werden, wenn der Gerichtshof die Ueber- 
Bug gewinnt, daß der Eifenbahnbeamte durch 

ernachläſſigung der ihm obliegenden Pflichten 
einen Transport in Gefahr geſetzt habe. Da die 
Richter verhältnißmäßig ſelten in der Lage fein 
werden, ſich aus der Anklage und den Aus- 
85 des Angeſchuldigten, ſowie etwaiger 

eugen ein Bild von der Sachlage machen 
zu können, ſo ſpielen in allen dieſen Prozeſſen 
die Sachverſtändigen eine große Rolle. Es iſt ſehr 
natürlich, daß es ſich bei den Derhandlungen viel- 
fach weniger um die Frage handelt, wie eine von 
der vorgeſetzten Behörde erlaſſene Anweiſung auf- 
zufaſſen ift, ſondern darum, ob die Anweiſungen 
überhaupt ausführbar ſind, ferner, ob im 
gegebenen Falle nicht Momente auftreten, die den 
Angeſchuldigten entlaſten (3. B. in Folge umzu- 
länglicher Bahnhofsanlagen oder Betriebs- 
einrichtungen), endlich, ob nicht gerade dadurch, 
daß der Angeſchuldigte die Anweiſungen ſeiner 


Beamten, 
dem Staatsanwalt erſt das Material zur jEr- 


möglichkeit gemacht, weil zur Zeit des Miniſters 
Man bach die 


lehrt 
über eine Der- 
handlung vor der Strafkammer in Halle. An- 
geklagt war ein du 
Eiſendahntransportes, als Sachverſtändiger an- 


weſend ein Eiſenbahndirector. Bevor in 
die Verhandlung eingetreten wurde, be- 
antragte der DBertheidiger, den Eifenbahn- 


director nicht als Sachberſtändigen zuzulaſſen, 
da ſich aus den Acten ergebe, daß dieſer 
in der Sache als Bahnpolizeibeamter thätig ge- 
weſen ſei, ein Umſtand, der wie bei Richtern, 
Schöffen und Geſchworenen in gleichem Falle nach 
der Strafprozeßordnung einen Berhinderungs- 
grund bilde und deshalb die Ablehnung als be- 
gründet erſcheinen laſſe. Als thatſächlicher Grund 
zur Ablehnung aber liege vor, daß genannter 
Sachverſtändiger in dieſer Sache nicht als un- 
parteiifch angeſehen werden könne, da er laut 
Inhalt der Acten in der Vorunterſuchung ein 
Gutachten abgegeben habe mit einem nadıträg- 
lichen Zuſatze: daß bei etwaiger Zreiſprechung 
des Angeklagten die Staatsanwaltſchaft durch 
Einlegen des Rechtsmittels der Repifion eine 
Weiterbetreibung der Sache herbeiführen ſolle. 
Kiernach ſei das Mißtrauen in die Unparteilichkeit 
des Sachverſtändigen begründet und es müſſe 
ein anderer, dem Betriebsamt Fernftehender, 
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Sache. 
Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 17. Auguſt. 

Hammerſtein und Manteuffel. Zu dem 
Kammerſteinkrach ſchrieb dieſer Tage die „Natio- 
nal-Zeitung“: 

„Als erſter parlamentariſcher Führer der con- 
ſervativen Partei während der Periode Hammer- 
ftein hat Herr v. Manteuffel gewirkt. Was der 
eigentliche Leiter in der „Kreuntg.“ und hinter 
den Couliſſen der Fractionen — hier nach der 
Derſicherung von Eingeweihten nicht am wenigſten 
durch Einſchüchterung Andersdenkender — ein- 
leitete, das vertrat Herr v. Manteuffel als offi⸗ 
cieller Parteichef im Reichstag und gegenüber den 
Wählern. Indem man Kerrn v. Manteuffel dieſen 
ihm gebührenden Ruhm, auf den er augenblicklich 
vielleicht nicht ſtolz iſt, beſcheinigt, kann man nicht 
umhin, ſich zu erinnern, daß er ſich den Weg dazu 
durch eine ziemlich ſchroffe Schwenkung gebahnt 
hat. Es iſt noch gar nicht ſehr lange her, daß 
Herr v. Manteuffel als ein gemäßigter Mann, 
als ein Gefinnungsgenofje des Herrn v. Kelldorff 
galt. Ungefähr zur Zeit des Zedlitz'ſchen Schul⸗ 
geſetzentwurfs hatte er plötzlich, zum Erſtaunen 
auch conſervativer Männer, ſein extrem ſchlagen- 
des Herz entdeckt. Ueber die Gründe dieſer 
Wandiung kann man nur Dermuthungen hegen.“ 

Zur Vertheidigung des Frhrn. v. Manteuffel 
gegen dieſe Aritik der „Nationalzeitung“ nimmt 
jetzt die „Kreuntg.“ das Wort. Sie müſſe es 
aus begreiflichen Gründen ablehnen, über die 
Perſon des früheren Chefredacteurs der „Kreuz- 
zeitung“ in eine Discuſſion einzutreten. Die ab- 
fällige Kritik des Irhrn. v. Manteuffel aber zeuge 
von einer ſehr geringen Kenntniß der politiſchen 
Stellung, die dieſer von jeher eingenommen habe. 
Er habe ſteis ein „extrem ſchlagendes Herz” ge- 
habt und ſei ſchon Führer der Partei im Reichs- 
tage geweſen, als Abg. v. Helldorff dieſem noch 
angehörte. 


* 
* 


Die Shandalſcene im engliſchen Unterhauſe. 
Aus dem engliſchen Parlamente liegen über 
die letzten geſtern bereits beſprochenen Sitzungen 
nähere Nachrichten vor. Die usführungen von Lord 
Salisburn in Betreff der auswärtigen Angelegen- 
heiten wurden im Oberhauſe ſehr beifällig auf- 
genommen und nicht minder in der Preſſe, auch 
in der ſonſt gegneriſchen liberalen, zumal da Lord 
Salisbury betonte, daß die von der bisherigen 
liberalen Regierung eingeſchlagenen Wege einge- 
halten werden ſollen. 

Im Unterhauſe ging es, wie unſere Leſer 
wiſſen, weniger gemütßlich zu. Als der Parnellit 
Karrington von den Liberalen ſagte, ſie hätten 
es mit Homerule nicht aufrichtig gemeint, ſchrie 
der Irländer Dr. Tanner dazwiſchen: „Das iſt 
gelogen!“ Als Tanner die Forderung des 
Sprechers, dieſes Wort zurückzunehmen und 
Abbitte deswegen zu thun, ablehnte, weil er 
die Wahrheit geſagt habe, rief ihn der Sprecher 
wegen Ungehorſames gegen den Sprecher und 
wegen Verſtoßes gegen die Sitte zur Ordnung. 
Als Dr. Tanner nochmals widerſprach, beantragte 
Miniſter Chamberlain, wie ſchon gemeldet iſt, den 
Ausſchluß des iriſchen Abgeordneten. Der Antrag 


geladen werden. 
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mit ausgeſtrecktem Finger auf Chamberlain, dem 
er das Wort „Judas“ in's Geſicht ſchleudert. 
Laute Rufe der Ordnung erſchallen, der 
Sergeant at arms will handgreiflich werden, 
als Tanner ſich langſam dem Ausgange ju- 
wendet. Von Zeit zu Zeit dreht er ſich herum 
und wiederholt den Ausruf „Judas“. Am 
Ausgang angelangt, der dicht gedrängt von Mit- 
gliedern iſt, ſchreit Tanner mit wachſender Er- 
regung: „Macht Platz da, ich will von Eurem 
Unſinn nichts wiſſen.“ Endlich bereitet ſein Der- 
ſchwinden dem peinlichen Auftritt ein Ende. Die 
Erregung unter den Abgeordneten machte jedes 
weitere Arbeiten unmöglich, und da Mitternacht 
nahe war, vertagte ſich das Kaus.“ 

In der geſtrigen Abendſitzung hat die Oppoſition 
fofort einen Frontangriff auf die Regierung ge- 
macht. Sie iſt aber abgewieſen. Ein Telegramm 
meldet uns darüber: 

London, 17. Auguft. Das Unterhaus verwarf 
in ſeiner geſtrigen Abendſitzung Dillons Amende- 
ment zu dem Amendement Redmonds, wonach 
um Aufklärung über das Verhalten der Regie- 
rung gegenüber dem Kaufe hinſichtlich der Re- 
gelung der Landreform, der Wiedereinſetzung der 
vertriebenen Pächter und der induſtriellen Lage 
Irlands erſucht wird. Darauf wurde auch das 
Amendement Redmonds mit 243 gegen 118 
Stimmen abgelehnt. 

— Diejenigen Mitglieder des Unterhauſes, welche 
einer Münzreform günſtig geſtimmt find, hielten 
geſtern eine Derſammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, eine Gruppe zu bilden, die die Einbe⸗ 
rufung einer internationalen Münzconferen 
vorſchlagen ſoll. — 
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 VerinterparlamentarifhenZriedensconferem 
in Brüffel wurde ein Entwurf über die Er- 
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richtung eines ſtändigen Schiedsgerichts⸗ a 
hofes für internationale Gtreitigkeiten vorgelegt, 3 
der von dem Berichterſtatter der Commiffton, 1 


Houzeau de Lehane, begründet wurde. Nach 
Artikel 1 ſollen den Regierungen der Staaten > 
Europas und Amerikas Beſtimmungen unter- 5 
breitet werden, damit dieſelben Gegenftand einer F 
diplomatiſchen Conferenz oder ſpecieller Derträge 
bilden können. die vertragſchließenden Staaten : 
errichten einen ſtändigen internationalen Gerichts- 3 
hof (Cour internationale permanente) zum f 
zweck der Entſcheidung der Streitigkeiten, welche 3 
demfelben überwieſen werden. Sollte eine Gtreitig- 3 
keit zwiſchen zwei oder mehr contrabirenden 
Staaten entftehen, jo werden dieſelben entſcheiden, 3 
ob der Streit feinem Weſen nach geeignet ift, bei 
dem Gerichtshof angebracht zu werden, vorbehalt- 
lich der Verpflichtungen, welche ſie etwa durch 
Dertrag eingegangen find. Die Discuffion über 
die Vorlage wurde durch den ungariſchen Ver- 
treter Maurus Jokai, den bekannten Dichter, mit 
einer poetiſch begeiſterten Rede über die in jeder 
Kinſicht verderblichen Folgen des gegenwärtigen 
bewaffneten Friedens und eines europäiſchen 
Krieges eröffnet. um dieſe Folgen wenigſtens 
theilweiſe und allmählich zu verhüten, erklärt ſich 
Redner für die Enbloc-Annahme des Commiſſtons- 
Entwurfs. (Anhaltender Beifall.) Nach einer 
kurzen Geſchaftsordnungsdebatte verbreiten fi 
die Vertreter Snape (England) und Marcoartu 
(Spanien) in längeren Ausführungen über die 
Vorlage. Berichterſtatter Houzeau vertheidigte den 
ee Kierauf wurde die Sitzung 
vertagt. 
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Eine neue Unglüchsbotſchaft aus Cuba. 
Dom cubaniſchen Kriegsſchauplaz kommt 


wieder einmal über Nemnork eine ſehr traurige 
Nachricht für die Spanier. Nach einem Tele- 
gramm aus Tampa, dem Hauptquartier der 
cubaniſchen Inſurgenten in den Dereinigten 
Staaten, wird aus Cuba gemeldet, daß ein 
Eiſenbahnzug von Havana, mit Freiwilligen zum 
Dienfte gegen die Aufſtändiſchen beſetzt, durch 
Dynamit bei Bolondron in die Luft geiprengt fel; 
nur wenige Inſaſſen ſeien entkommen. Eine 
weitere Beſtätigung der Meldung liegt noch nicht 
vor, iſt auch bei der bisher geübten Praxis der 
Spanier, ungünſtige Meldungen aus Cuba zu 
verheimlichen, ſobald nicht zu erwarten. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. Auguſt. f 

Rücktritt des Admirals Hollmann. guck 
in hieſigen Kreiſen curſirt das aus Milhelms- 
haven ftammende Gerücht, daß der Staatsſecretärxm 
des Reihsmarineamtes Kollmann von feinem 
Poſten zurücktreten werde. Eine Beftätigung 
diefer Nachricht war von maßgebender Seite bis- 
her nicht zu erlangen. (Bis auf weiteres halten 
wir dieſe Nachricht für ſehr unwahrſcheinlich.) 
Förderung des Baues von Mrbeiter 
wohnungen. Die Verſicherungsanſtalten der 
Invaliditäts- und Altersverſicherung erfüllen 5 
recht wichtige ſoclalpolitiſche Aufgabe auch dam. 

daß ſie einen beſtimmten Theil des bei ihnen 

angeſammelten Vermögens zum Bau von Arbeiter 
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wohnungen herleihen. 


ſchaften ſammeln ſich nun 
viele Millionen wie 


Berfiherungsanftalten, weil 


werden dürfen. Es dürfte jedoch in der beim 
Bundesrathe in Ausarbeitung begriffenen Unfall- 
verſicherungsnovelle dieſe Beſtimmung des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes derjenigen des Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetzes angenähert wer- 
den, ſo daß wenigſtens für die Zukunft auch auf 
eine Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften zwecks 
Förderung des Baues von Arbeiterwohnungen 
gerechnet werden kann. 


Schr. v. d. Goltz-Paſcha, der, wie ſchon 


gemeldet, wieder eine Verwendung als Divifions- 
commandeur finden wird, war der erſte preußiſche 


Offizier, welcher in feinem im Jahre 1877 er- 
ſchienenen Buche „Leon Gambetta und feine 
Armeen“ öffentlich für die Herabſetzung der 


Dienſtzeit bei der Fahne eingetreien war. Er zog 
lich dadurch das beſondere Mihfallen des Kaiſers 
Wilhelm I. zu. v. d. Goltz wurde damals, wie 
dem geſammten Offiziercorps der Armee ſ. 3. 
durch eine Cabinetsordre mitgetheilt wurde, nur 


wegen jeiner bisherigen guten Dienſte in der 


Armee belaſſen, aber gleichzeitig aus dem General- 
ſtabe zur Truppe verſetzt. Wenn v. d. Goltz nun 
wieder ein Commando in der Armee übernehmen 
wird, ſo findet er die zweijährige Dienſtzeit, für 


die er als junger Generaljtabs-Offizjier bahn- 
brechend wirkie, in der Armee eingeführt. 


Weiche Nechtſchreibung iſt giltig in — 
Deutſchland? der „Schleſ. Bolks-Itg.” wird 
aus ge folgendes cdarakteriftiihe Ge- 
ſchichtchen erzählt: Ein Schüler einer ſtaatlichen 
Lehranſtalt meldete ſich zum Eintritt in den 
techniſchen Beamtendienſt. Da er eben die Schule 
verlaſſen hatle, auf welcher ihm die neue Ortho- 
graphie eingeprägt worden war, ſo verwandte 
er dieſelde in ſeinem Geſuch. der Beamte, 
welcher dieſes Schriftſtück zwecks Uebermittelung 
an die Behörde zuͤerſt in die Hände bekam, nahm 
Tinte und Zeder und corrigirte es nach der 
alten Orthographie, worauf er es dem Bitiſteller 
mit der Weiſung zurückgab, es nach der 
Correctur neu zu ſchreiben. Auf die Entgegnung, 
daß die neue Orthographie in der Schule gelehrt 
werde und die alte ihm nicht geläufig ſei, ant⸗ 
wortete der Beamte, daß er das Geſuch ſo nicht 
befürworten dürfe. Dem jungen Manne blieb 
alſo nichts anderes übrig, als der Aufforderung 
nachzukommen. 

Ein Staak im Staate. Im Königreich 
Sachſen beſtehen eine große Anzahl Conſum- 
vereine, die faſt ausſchließlich in focialdemokrati- 
ſchen Händen find. Die Angeſtellten dieſer Conjum- 
vereine haben wiederholt über die lange Arbeits- 
zeit und die ſchlechte Bezahlung Klage geführt, 
was ihnen aber nichts genützt hat, und ſo haben 
fie nun einen Berbend gegründet, der feinen 
Sitz in Leipzig hat. Nah dem Statut ſollen 
erſtrebt werden: kürzere Ardeitszeit, beſſere Ge- 
hälter, Stellenvermitteluug, Gewährung von 
Rechts ſchutz u. ſ. w. 

Kuflöſung. Das ſächſiſche Miniſterium des 
Innern hat den Verband fächſiſcher Berg- 
arbeiter aufgelöſt. der „Dorwärts“ macht dazu 
die Bemerkung: „Damit iſt unſeren ſächſiſchen 
1 wieder ein vortreffliches Argument 
ür die Nothwendigkeit der Wahl jocialdemo- 
kratiſcher Landtagsabgeordneten geſchaffen, das 
gerade bei den nächſten Landtagswahlen, wo es 
ſich mit um Bergarbeiter -Diſtricte handelt, feine 
Dienſte thun wird.“ 

Einſtellung eines Pilgerzuges. Ein von 
Aachen aus geplanter deutſcher Pilgerzug nach 
Lourdes wird in dieſem Jahre ausfallen, weil zu 
befürchten ift, daß die Pilger in Frankreich wegen 
der Feſte, die in Deutſchland zur Erinnerung an 
die Siege von 1870/71 veranſtaltet werden, Un- 
annehmlichheiten ausgeſetzt fein könnten. 

U Kiel, 15. Auguft. In der heutigen Sitzung 
der Kieler Handelskammer wurde über das 
Tarifweſen des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals ver- 
handelt und dabei allſeitig hervorgehoben, daß 
der jetzige Tarif zu hoch ſel, was ſich aus der 
geringen Frequenz ergebe. Die Kammer beſchloß, 
zunächſt bei dem Reihsamt des Innern vor- 
ftellig zu werden, daß der Winterzuſchlag 
von 25 Procent zu dem Gommertarif in Weg- 
fall komme, da dieſe Erhöhung der Koſten nur 
geeignet ſei, die Schiffe zu veranlaſſen, die Route 
um Skagen zu wählen. 

Nürnberg, 17. Auguft. Das Befinden des ſo- 
cialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Grillen- 
berger hat ſich gebeſſert, doch wird derſelbe, wie 
die „Frankf. Itg.” erfährt, auch nach Beendigung 
Eur Kur nicht im Stande fein, anhaltend öffent- 
ich zu ſprechen. An dem ſocialdemokratiſchen 
Parteitag wird er daher nicht Theil nehmen. 

Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Der Verein der Com- 
battanten von Gravelotte veranſtaltete heute in 
der Notre - Damekirche ein Requiem für die Ge- 
fallenen, bei welchem ſich Präſident Faure durch 
den Major Leautier vertreten ließ. Auch in 
anderen Städten fanden kirchliche Feiern ſtatt. 

rs-la-Tour, 16. Auguſt. Zur Gedenkfeier 
des Schlachttages vom 16. Auguft 1870 waren 
mehr als 10 000 perſonen anweſend. Der Unter- 
präfect Brieg und der Pfarrer Brouville hielten 
patriotiſche Anſprachen. Eine Meſſe wurde an 
einem unter freiem Himmel errichteten Altar 
celebrirt. der Zeier wohnten auch mehrere 
deutſche Veteranen bei. Ein Zwiſchenfall ift nicht 
vorgekommen. 

England. 

Engliſche Wahlmanöver. Im Londoner 
„Echo“ ſchildert jemand, der die Sache kennt, 
wie ſich die Organiſalion der Wirthe bei der 
letzten Wahl zum Schaden der Liberalen bethätigt 
gal. Der Wirth iſt meiſtens anti-liberal. Er würde 

jederzeit für den liberalen Candidaten ent- 
eiden, wenn deſſen Antworten bezüglich der 
etofrage befriedigender ausfielen, als die des 
conſervativen Candidaten. Das kommt aber ſelten 
vor. Die meiſten Wirthe wie die meiften Land- 
3 ſind Agenten der Tories. Zum Zwecke der 
Bertheidigung feiner Intereſſen hat der Verein, 
den ſtolſen Namen National Trade 


Sie können dies, wei 
der $ 129 des Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes die Befugniß zur Anlegung eines 
Theiles des Anſtaltsvermögens in Grundftücen 
ertheilt. In den Rejervefonds der Berufsgenoſſen- 
zwar nicht ganz ſo 
bei den Verſicherungsan- 
falten, immerhin recht beträchtliche Beträge an. 
Die Berufsgenoſſenſchaften konnten indeſſen bis- 
her nicht in derſelben Weiſe thälig fein, wie die 
ihre verfügbaren 
Gelder nur in öffentlichen Sparkaſſen oder wie 
die Gelder bevormundeter Perſonen angelegt 


llen 


Defence Aſſociation“ führt, England in zehn 
Bezirke eingetheilt. die Leitung jedes der 
zehn Bezirke iſt einem gewandten Rechtsanwalt 
übertragen, deſſen Dienfte von den Mit- 
gliedern umſonſt in Anſpruch genommen werden 
können. Bei den rieſigen Mitteln des Vereins 
kommt die Honorarfrage kaum in Betracht. 
Dieſer Agent hat von Anfang bis zu Ende des 
Jahres ſeinen Bezirk zu bereiſen. Kaben die 
Parteien ihre Candidaten aufgeſtellt, jo beſucht 
der Agent fie und legt ihnen die ſehr gewichtige 
Frage vor, wie fie ju dem Punkte der Lokal- 
Deto-Bill ſtehen. Darauf tritt der Verein zu- 
ſammen, d. h. faft alle Wirthe des MWahlkreifes, 
und beräth darüber, für welchen Candidaten ge- 
ſtimmt werden ſoll. Es wäre natürlich ein 
Wunder, wenn die Wahl nicht auf einen Tory 
fiele. Iſt der Candidat aufgeſtellt, fo wird jeder 
Wirth zum Wahlagenten. am meiſten Einfluß 
haben die Wirthe auf dem flachen Lande. Ein 
gut Theil der engliſchen Politik wird in den 
Hinterſtübchen der Kneipen und vor den Schänk⸗ 
tiſchen entſchieden. i 
Italien. 


Ancona, 16. Auguft. Heute Vormittag wurde 
hier ein gewiſſer Umberto Vernardelli ver- 
haftet, der anarchiſtiſche Manifeſte, in denen 
Caſerio verherrlicht wurde, an die Käufer 
geklebt hatte. Gleichzeitig explodirte auf der 
Treppe des Kauſes des franzöſiſchen Conſuls 
eine Bombe, wahrſcheinlich als Proteſt gegen die 
Hmrichtung Caſerios. der Schaden iſt nur unbe- 
deutend. Der Conſul war glücklicher Weiſe mit 
ſeiner Familie abweſend. 

Spanien. 

Madrid, 17. Auguſt. Eine Bande von 25 Re- 
publikanern verſuchte in Chovar bei Gegorbe 
(Provinz Caſtellon de la plana) einen Putſch. 
Die Civilgarde verfolgte die Bande und trieb fie 
auseinander. Auch in anderen Orten, beſonders 
in Alicante, macht ſich eine republikaniſche Be- 
wegung bemerkbar. Derfelben iſt eine Bedeutung 
nicht beizumeſſen. 

Bulgarien. 

Soſia, 17. Auguſt. Die Synode iſt geſtern ge- 
ſchloſſen worden. Bei der Abreiſe des Metropoliten 
Georg erſchienen Fürſt Ferdinand und der 
Miniſterpräſident Stoilow auf dem Bahnhof. 
Einer Privatmeldung zufolge ſoll der Ueber- 
tritt des Prinzen Boris zur orthodoxen Kirche 
grundſätzlich und endgiltig beſchloſſen fein; es 
fehlt nur noch die Zeftftellung der nöthigen 
Modalitäten. Ferner ſolle die Sobranje be- 
treffend die Neuwahl des Fürſten Ferdinand 
einmüthig per Acclamation den Beſchluß ver- 
künden, daß Zürjt Ferdinand der erwählte 
Kerrſcher des bulgariſchen Volkes ſei und den 
Zaren nochmals erſuchen, einen diplomatiſchen 
Bertreter nach Bulgarien zu entſenden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 17. Auguſt. 

Wetterausſichten für Sonntag, 18. Auguft, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, warm, trocken, ſtrichweiſe Ge- 

mitter. 
3 * 
* 

* Dom Manöver. Am 28. d. Mis. begiebt 
fih das hieſige Feldartillerie-Regiment Nr. 36 in's 


ae 


* Auszeihnungen bei der Armee. In mili- 
täriſchen Kreiſen erwartet man dieſer Tage eine 
größere Reihe von Auszeichnungen, Beförde- 
rungen etc. Das „Mil.-Wochenbl.“ kündigt bereits 


eine Extra-Ausgabe für nächſten Dienstag an. 
* 


* 

Studienreiſe. Der Director des meit- 
preußiſchen Provinzial-Muſeums Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz tritt heute einen ſechswöchigen 
Urlaub an. Herr Dr. C. wird denſelben zu einer 
Reife nach Schottland und England benützen, um 
die dortigen wiſſenſchaftlichen Sammlungen kennen 
zu lernen. 


* = 
* 

* Pröhiftorifhe Bronzen. Herr Stadtrath 
Dr. Kelm, welcher ſeit zwölf Jahren die vor- 
geſchichtlichen Bronzen und Kupferlegirungen, 
welche in unſerer Provinz gefunden werden, 
analpſirt, hat dabei feſtgeſteln, daß dieſe einen 
bedeutend reicheren Gehalt von Antimon haben, 
als die Bronzen und Kupferlegirungen in anderen 
Ländern. Dieſer Antimongehalt beträgt bis zu 
3.87 Procent. Nur die Bronzen, die aus ungarn 
ſtammen, haben denſelben Antimongehalt. In 
Weſtpreußen giebt es keine Erze, alſo auch keine 
Antimonerze. Dagegen find die Fahlerze und 
das Rädererz, aus denen in Ungarn und Gieben- 
bürgen noch heute das Kupfer gewonnen wird, 
als ſtark antimonhaltig bekannt. Es muß daraus, 
wie wir einem Aufſatz „die Chemie als hiſtoriſches 
Beweismittel“ der „Romanmelt”, Heft 46 (Berlag 
der J. C. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger in 
Stuttgart) entnehmen, der Schluß gezogen werden, 
daß die in Weſtpreußen gefundenen vorhiſtoriſchen 
Bronzen aus Ungarn ſtammen. Andererſeits be- 
förderte man in Ungarn vielfach Bernſteinperlen 
aus prähiſtoriſcher Zeit an's Tageslicht. Dieſe 
aber konnten nach Ungarn wiederum nur aus 
dem bernſteinliefernden Preußen gelangen. da- 
mit iſt der Beweis erbracht, daß zwiſchen Ungarn 
und Siebenbürgen einerſeits und der meitpreußi- 
ſchen Bernſteinküſte andererſeits in gan; alter 
Zeit ein reger und directer Tauſchverkehr ftatt- 
gefunden hat; und dieſe Annahme wird noch 
durch den Umſtand erklärliher, daß der Weichſel- 
ſtrom den natürlichen Berbindungsmeg für dieſen 
Tauſchverkehr von Land zu Land hergab. 

* 
* 

„Zar Nikolai II.“. Der auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft neuerbaute Tankdampfer „Zar 
Nikolai II.“ ift faft fertig geſtellt. Das Schiff, das 
durch ſeine Formen und ſeinen ſchmucken An- 
ſtrich auf feinem Ankerplatz in dem Baſſin der 
Schichau'ſchen Werft allgemeine Aufmerkfamkeit 
erregt, wird in Bälde ſeine erſten Maſchinen⸗ 
proben vornehmen. 

* 
* 

„ Marhthallenbau. der Bau der neuen 
ſtädtiſchen Markthalle auf dem Dominikanerplatz, 
der im Mauerwerk bald fertig gediehen iſt, wurde 
in dieſen Tagen von der ſtädtiſchen Bauleitung 
inſpicirt. 


* 
Provpinzial-Lehrerverſammlung. Zu der 
am I., 2. und 3. Oktober ftattfindenden Pro- 
vinzial-Cehrerverſammlung wird uns aus Konitz 
geſchrieben: 

Den Beſuchern der diesjährigen Provinzial - Lehrer- 
verſammlung ſei es ſchon heute an's Herz gelegt, es 
— > verſäumen, die hiefige Provinzial-Beſſerungs - 

t in Augenſchein zu nehmen. Dieſe Anſtalt bietet 


wird rechts neben den beiden neuen Brücken 


Milchzucker, Kefir ꝛc., Back-, Zucker- und Con- 
ditorwaaren, Bier, Sekt, Liqueure und Frucht- 


des Intereffanten und Seyenswerthen gar viel. Sie 
liegt etwa 10 Minuten von der Stadt entfernt, an der 
Stelle, wo anfangs der 1880 er Jahre den Beſuchern 
von Konitz die ſog. Franzoſenkaulen gezeigt wurden. 
Mit der Stadt ſowie mit dem Stadtwalde iſt ſie durch 
reizende Alleen verbunden. Die Anſtalt iſt von einem 


S. Circus Corty - Althoff. err Director 
Althoff hat die Zugkraft ſeines Circus, die ſich in 
der abgelaufenen Woche durch lauter wohlbeſetzte 
Häuſer documentirte, wiederum durch einige neue 
Programmnummern vergrößert. Die Dielſeitig- 


Kranze blühender und duftender Gärten und | Reit und die Sicherheit, welche Herr Director 
Anlagen umgeben. An dieſe Anlagen jatehen Althoff bei der Drefjur feiner Pierde entfaltet, 
ſich die terraſſenförmig angelegten Rieſelfelder zeigte ſich recht bei ſeinem Dreſſur-Polpourri, das 


an. Fier muß man ſtaunen und bewundern, 
welchen hohen Ertrag man ſelbſt dem ſandigſten und 
unfruchtbarſten Boden durch Sleiß und rationelle Be- 
wirthſchaftung abringen kann. Kuch der Gang durch 
die Anſtalt ſelbſt iſt äußerſt intereſſant und lehrreich. 
Dem erziehelichen Zwecke entſprechend, erſcheinen fo- 
wohl die inneren als auch die äußeren Anſtaltsräume 
als ein Muſter der peinlichſten Ordnung und 
Sauberkeit. Die Anſtalt beſitzt eine eigene Waſſer⸗ 
leitung, n rg einen Dampfdesinfec⸗ 
tionsapparat, eine große Waſchanſtalt, vorzügliche 
Babeeinrichtungen, 3 Dampfkochkeſſel (Snftem Bäcker). 
eine Waſſerdampfbäckerei, Dampfmolkerei, Auch wird 
bei der Anftalt in ausgedehntem DMahe Schweinezucht 
und künſtliche Geflügelzucht betrieben. Bon den in der 
Anſtalt eingeführten Induſtriezweigen ſeien genannt: 
Schneiderei, Schuhmacherei, Tiſchlerei, Schloſſerei, 
Korbmacherei, Leinen- und Baumwollenweberei, Kolz- 
pantoffel- und Galoſchenfabrikation, Buchbinderei, 
Steindruckerei, Strumpfſtrickerei und Anfertigung von 
Tricotagen (mit Maſchinen), Stickerei, Näh- und 
Häkelar beiten, Fabrikation von Imkereigeräthen etc. 
Die gegenwärtige Frequenz der Anſtalt beträgt gegen 
700 Perſonen. Der Director der Anftalt, Kerr Grofebert, 
hat für die Theilnehmer an der Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung die Erlaubniß zum Beſuche der 
Sehens würdigkeiten und der Arbeitsräume der An- 
5 aun jetzt in entgegenkommendſter Weiſe Ruge: 
ert. . 


nacheinander 25 Pferde in die Manege brachte. 
die Vorführung einzelner Pferde, ſo der beiden 
ausgezeichneten Jengſte „Incroyable“ und „Sans 
Rival“, Springpferde, Fahrſchule ꝛc. folgten blitz⸗ 
ſchnell aufeinander, die Thiere arbeiteten ſo exact 
und gehorchten auch dem leiſeſten Commando 
ihres Gebieters, daß das Publikum dieſe ause 
gezeichnete Leiſtung, die wir zu dem Beſten 
rechnen, was wir bis jetzt im Circus Corin- 
Althoff geſehen, mit ſtürmiſchem Beifall belohnte. 
Eine weitere equeſtriſche Muſterleiſtung bot uns 
dann Kerr Director Althoff in der Vorführung 
ſeiner ruſſiſchen Troika, die er, ſelbſt beritten, 
ohne jeden Zügel und peitſche, nur durch ſein 
Commando leitete. Herr Althoff zeichnet ſich durch 
einen tadelloſen Sitz und durch eine Ruhe aus, 
die zu dem glücklichen Gelingen der Nummer 
viel beitrug. Herr Willy Mans, den wir bisher 
als furchtloſen Saltomortaleſpringer auf dem 
Panneau haben kennen lernen, der ſeine Sprünge 
noch dadurch zu äußerft ſchwierigen macht, daß 
er in tadelloſem Geſellſchaftsfrack auftritt, ſahen 
wir geſtern zum erſten Male als Schulreiter und 
ſeine Leitung kann man als vorzügliche bezeichnen. 
Er ritt die hohe Schule mit dem Trakehner 
Fuchshengſt „Sandor“ ohne Gatitel und Zaum 
zeug, indem er das Thier nur durch eine dünne 
Schnur lenkte. Er zeigte ſich als ein 
ausgezeichneter Reiter, der auf dem Pferde eine 
ſchöne Figur bildet und der trotz der gejchilderten 
ſchwierigen Umftände ſein Pferd vollſtändig in 
der Gewalt hatte. Herr Mans erntete für ſeine 
Leiſtung lebhaften Beifall. Zum Schluß wollen 
wir noch die ausgezeichnete Rokoko-Quaprille er- 
wähnen, die von vier Herren und vier Damen 
in der kleidſamen Tracht jenes Zeitalters gut 
geritten wurde. 


* * 


* 

* Goldene Hochzeit. Heute feiert der Ge- 
wehrfabrik-Arbeiter, Büchſenmacher-Gehilfe Julius 
Schröder in voller Rüftigkeit mit feiner Gattin, 
welche zwar geſund aber ſchwächlich ift, fein 
50jähriges Eheſubiläum. Kerr Sch. iſt volle 
51 Jahre in der Gemehrfabrik thätig geweſen 
und erhielt bei feinem Austritt aus derjelben das 
allgemeine Ehrenzeichen. die Meiſter der Ge- 
wehrfabrik überraſchten das Jubelpaar heute 
durch ein Ständchen und ein Geldgeſchenk von 
100 Mk. Die Direction bereitet gleichfalls eine 
Gratulation vor. Nachmittags 4 Uhr fand in der 
Wohnung des Jubelpaares, Grüner Weg Nr. 17, 
der kirchliche Feſtact ſtatt. 


„Tunnelbau. Das Geleiſe durch den neuen 
Tunnel bei Neugarten iſt jetzt bereits in Benutzung 
genommen worden. 

* 


* 

* Seltene Feier. In aller Stille wurde am 
Donnerstag in der Tiſchlerwerkſtatt des Sargmagazin- 
beſitzers Herrn R. Grund hierſelbſt ein jeltenes Feſt 
gefeiert. Vor 25 Jahren kam aus Oſtpreußen der 
Tiſchlergeſelle Wien 55 zugereiſt und fand in der 
Werkſtatt des Herrn Grund Arbeit und in der Familie 
freundliche Aufnahme. Don da ab bis heute hal 
W. ununterbrochen und zur vollſten Zufriedenheit feires 
Meiſters in deſſen Werkſtatt gearbeitet, und iſt 
während der ganzen Zeit allen ſeinen Mitarbeitern 
(gegenwärtig 12) ſtets ein friedliebender, braver 
College geweſen. Darum wollten es ſich die Geſellen 
auch nicht nehmen laſſen, den Ehrentag ihres Alt- 
geſellen, der ſeit Jahren verheirathet und Vater 
mehrerer Kinder iſt, feſtlich zu begehen. Als der 
Jubilar Donnerstag des Morgens pünktlich die Werk⸗ 
ftatt betrat, fand er feine Kobelbank mit Blumen um- 
kränzt und mitten auf derſelben prangte ein prachtvolles 
Bierſeidel mit Silberbeſchlag und eingravirter Widmung. 
Aber auch der Meiſter und die Frau Meiſterin wollten 
den Ehrentag ihres braven Geſellen nicht ſang- und 
klanglos vorübergehen laſſen. Trotzdem Meiſter Gr. 
zur Zeit recht leidend iſt, ging er doch mit ſeiner Gattin 
gleich nach der Ankunft des Altgeſellen in die Werk⸗ 
ſtatt und beide überreichten dem ebenſo überraſchten 
eis ol exfe euten, 3 unter herzlichen Worten ein 
0 tes, ſil r affee ce it ec 
Widmung. Dann geb of Her Fester f 
Tag Feiertag und lud ſämmtliche Geſellen ein, j:ine 
Gäſte zu ſein. Sie wurden dort während des Tages 
wiederholt in freundlichſter Weiſe bewirthet. 

= * 


* 


Eiſenbahnbrückenbau am Petershagener 
Thor. Am Petershagener Thor find augenbliclic 
die Arbeiten, welche dazu dienen, den Gtadtgraben- 
arm zweigleiſig zu überbrücken, im Gange. Es 
werden dort, wie wir erfahren, drei Brücken, 
die von einander getrennt ſind, je ein Geleiſe 
führen. Die beiden Hauptgeleife nach dem neuen 
Centralbahnhof werden von zwei neu erbauten 
Eifenbahnbrücken getragen, von denen eine bereits 
fertig iſt. dieſe Brücke weiſt auch einen Zußgänger⸗ 
weg für die Streckenbeamten auf. Die ſtarken 
eiſernen Träger der zweiten Brücke ſind bereits 
angefahren; der Bau derſelben foll unter mög- 
lichſter Beſchleunigung ausgeführt werden. Die 
alte Eiſenbahnbruͤcke iſt abgebrochen worden und 


n Ausziehgeleiſe vor Rangiebahnhofe Legethor 
für Rangirbemegungen zu tragen. 
* * 


4 * 

* fKlusſchmückung. Die Exercirhalle der Kaſerne 
Herrengarten auf Niederſtadt, in der morgen 
Dormittag der Dankgottesdienſt der Arieger- 
vereine und Combattanten von 1870/71 abgehalten 
wird, iſt feſtlich ausgeſchmückt worden. Für den 
Gottes dienſt iſt ein Altar errichtet worden. 


* 

Verletzung der Wehrpflicht. Um Deutſchen, die 
ſich der Jahnenflucht oder der Verletzung der Mehr- 
pflicht ſchuldig machen, den Aufenthalt im Auslande 
zu erſchweren und fie dadurch zur Rückkehr zu be⸗ 
wegen, haben, nach Benehmen mit dem Juſtizminiſter, 
der Kriegsminiſter und der Minifter des Innern an. 
geordnet, daß die Gemeindebehörden ſich der Behanni. - 
machung des Aufgebots zum Zweck der Eheſchließung 
für die bezeichneten Perſonen zu enthalten haben. da 
die Standesbeamten ſich mit dem Aufgebot überhaupt 
nur dann zu befaſſen haben, wenn die Ehe vor ihnen 
ſelbſt geſchloſſen werden ſoll, iſt bekannt; daß fie Auf- 
gebot und Eheſchließung von Militärperſonen des 
Friedensſtandes und von vorläufig in die Heimath be- 
urlaubten Rekruten und Freiwilligen, die ſich der 
FJahnenflucht ſchuldig machen, nicht vornehmen dürfen, 
olgt aus der Vorſchrift, daß die Genannten zur Ner- 
heirathung der Genehmigung ihrer militäriſchen Vor- 
geſetzten bedürfen, dieſe aber niemals erhalten, ſo 
lange ſie nicht zurückgekehrt ſind und ihr Vergehen 

8 


* 

* ABndienſtſtellung eines älteren Segel- 
ſchiffes. In unſerer geſtrigen bezüglichen Notiz 
ſoll es, ftatt „Wilhelm Linck“, „George Link” 
heißen. Letzteres Schiff iſt ca. 4 Jahre außer 
Dienſt, die Bark „Wilhelm Linck“ dagegen 
neuerdings ſtets in Betrieb gemejen. 

* 


* 

„Nor doſtdeutſche Kusſtellung in Königs- 
berg. Heute iſt die Sonderausſtellung von oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Molkereiproducten ſowie 
von Nahrungs- und Genußmitteln eröffnet. Die 
Sonderausſtellung iſt ganz vorzüglich beſchickt 
worden. Ihre einzelnen Gruppen umfaſſen 
folgende Ausſtellungsobjecte: Friſche, condenſirte, 
conſervirte und ſteriliſirte Milch, ſüßer und ſaurer 
Rahm, Butter und Käſe aller Art, Molkenbrod, 


geſühnt haben. 


1 
* 

* Eine Aufführung der „Weber) Am Nürn- 
berger Saiſontheater, welches unter der Direction 
unſerer Landsleute Franz Gottſcheid und Leo Stein 
fteht, iſt das Schauſpiel „Die Weber“ von Gerhart 
Hauptmann in einer vorzüglichen Darſtellung mit 
größtem Erfolge in Scene gegangen. Es werden 


ſäfte, Erzeugniſſe der Kochkunſt und Mühlen- 
ausverkaufte Käuſer erzielt. 


fabrikate. Die Ausftellung bleibt bis zum 20. d. M. 
geöffnet. Für Mittwoch, den 21. Auguſt, Vor- 
mittags, iſt eine Auction über Molkereiproducte 
angeſetzt. In der landwirthſchaftlichen und Kandels- 
abtheilung iſt jetzt manche Lücke gefüllt, und auch 
die Aquarien in der Fiſchereiabtheilung find nun 
endlich von den für ſie beſtimmten Bewohnern 
bezogen worden. Es hat ſich da eine allerliebſte 
Geſellſchaft von großen und kleinen Wajjer- 
freunden, wie Zwergwelſen, Sonnenfiſchen, Regen- 
bogenforellen ꝛc. eingefunden, die man bei der 
praktiſchen Einrichtung der Baſſins mit der 
größten Ruhe ſtudiren kann. 

In der Abtheilung für älteres Kunſtgewerbe 
lenkt das ſog. Danziger Jaus die meifte Auf- 
merkjamkeit auf ſich. Es iſt hier zum erfien 
Male der Derſuch gemacht worden, aus einer 
Reihe von Alterthümern, welche ſich im Beſitze 
von Privatperſonen und Muſeen befinden, durch 
organiſche Juſammenſtellung den Eindruck her- 
vorzuzaubern, welchen vor Alters das Innere 
eines Danziger Patrizier-gaufes gemacht haben 
muß. Einmüthig ift von der öffentlichen Mei- 
nung anerkannt worden, daß der Verſuch aus- 
gezeichnet gelungen iſt. Zu ebener Erde betreten 
wir die ſog. Diele, einen offenen Vorraum, der 
mit Wirthſchaftsgeräthen ausgefüllt iſt und von 
dem man den Zugang zu den übrigen Räumen 
gewinnt. Unter dieſen feſſeln beſonders rechts 
das prächtige und großartige Zimmer der Barock 
Zeit (17. Jahrhundert), welches mit einer Fülle 
der intereſſanteſten Erzeugniſſe des alten Danziger 
Kunſtgewerbes ausgeſtattet iſt, und links das mit 
erleſenem Geſchmack zuſammengeſtellte Zimmer 
der Empire-Kunſt, durch welches wir in die Zeit 
und in den Vorſtellungskreis des aus Danzig 
gebürtigen, berühmten Malers und Kupferſtechers 
Chodowiecki unmittelbar hineinverſetzt werden. 
Auch die Küche im oberen Stockwerk wird mit 
Recht viel bewundert, denn auch ſie bietet ein 
getreues Bild alter Zeiten und enthält manch 
koſtbares Stü tn. l f 


* 

* Uferbefeſtigungen. Das dem Milchpeter gegen- 
über belegene jogenannte Strohdeicher Wäldchen ift 
durch den Wellenſchlag, den der ftarke Dampferverkehr 
hier erzeugt, ſehr mitgenommen und die vor noch 
nicht zu langer Zeit reparirten Uferbefeſtigungen müſſen 
daher jetzt wieder erneuert werden. Es wird nun- 
mehr ein ſtarkes Bollwerk aus Pfählen errichtet, wo- 
durch n wir eine bequeme Anlegeſtelle für Oderkähne 
geſchaffen wird. Auch auf dem Holm ſind zahlreiche 
dem Wellenſchlag ausgeſetzte Uferftellen durch Boll- 
werke befeſligt worden. 

* * 
* 

* Berjammlung von Zuckerfabrik-Inter enten. 
Im oberen Saale des S üßenhaufes faul heute 
Mittags eine von dem Au ſichtsrathsmitgliede der 
Liſſauer Zuckerfabrin Herrn Ziehm ⸗Damerau ein- 
berufene Derfammlung von Aufſichtsraths- und 
Directionsmitgliedern der Zuckerfabriken unferer Pro- 
vinz ſtatt, die von einigen 40 Herren beſucht war. 
Bezugnehmend auf die 5 5 Dirigentenverſammlung 
eröffnete Herr Ziehm die Berfammlung mit dem Be- 
merken, daß es Zweck derſelben ſei. die Melaffever- 
ſchleuderung nach dem Auslande im Intereſſe der 
Landwirthſchaft möglichſt zu vermeiden, und darüber 
5 berathen, daß die Landwirthe die Melaſſe aus den 

ucerfabriken aufnehmen und zur Fütterung des 
Diehes derwenden. Er ſelbſt habe dieſes be= 
reits jwei Jahre mit gutem Erfolge gethan. 
Kerr Landſchaftsrath Paesler-Minthen gab eine ein- 
gehende Klarlegung über die Abgabe von Melaſſe und 
hielt es ebenſo im Intereſſe der Fabriken, die grüne 
Melaſſe 3 als auch in dem der Landwirth⸗ 
ſchaft, dieſelbe als Diehfutter zu verwenden. Der Vor- 
ſitende des landwirthſchaftlichen Vereins Marienwerder, 
Herr Puppel, trat ebenfalls für die Abgabe der grünen 
Melaſſe ein, bemerkend, daß die von kleinen Beſitzern 
gemachten Verſuche einen großen Erfolg gehabt hätten, 
während die vorgenommenen Miſchungennicht vortheilhaft 
um. Derſchiedene andere Redner traten ebenfalls für 

ie Abgabe der grünen Melaffe ein. Die Preisfrag 
rief dann eine längere Discuffion hervor, Schließlich 
wurde folgende, von Herrn Puppel eingebracht 
Reſolution angenommen: „1. Die Derſammlung erken e. 
an, daß der Futterwerth der Melaſſe zur Zeit noch 

wenig anerkannt wird und es im allgemein Jateren. E 


der Meſſter für den gauen 


liegt, das Intereſſe für Fütterung der Melaſſe in 
weiteren Kreiſen mit allen Kräften zu verbreiten. 

2. Das Anfertigen von Melaſſefutter ſeitens der 
Fabriken würde dieſelben mehr delaſten, wie zum 
Vortheil derſelben gereicher. 

3. Das Abgeben der grünen Melaſſe liegt nicht nur 
im Intereſſe der Fabriken, ſondern auch im Intereſſe 
der Rübenbauer. 

4, Don der Einführung der obligatoriſchen Abgabe 
der Melaſſe an die Rübentieferanten iſt abzuſehen. 

5. Don einer Fixirung des Be iſt abzuſehen, 
dagegen ſoll derſelbe möglich niedrig geſtaltet 
mer den.“ 

Nach der Sitzung vereinigten ſich die Herren zu einem 
gemeinſamen Mittagsmahl. 


Kaiſerpreis. Don den vier Offizieren, welche vor- phine Lenz zu Berent. — Maſchinenſchloſſer Franz 
geſtern den Diſtanzritt um den Kaiſerpreis von Zilfit | Winkelmann und Anna Schulz hier. — Keſſelſchmiede⸗ 
auf Umwegen nach Inſterburg unternahmen, trafen J gejelle Karl Dopke und Emma Sänger hier. — Weichen 
geſtern Nachmittag 4.30 Uhr Lieutenant v. Keynitz und | fteller Johann Buͤkowska und Bertha Silke hier. 
um 5.30 Uhr Lieutenant Freiherr Voit v. Boitenberg Keirathen: Arbeiter Franz Wiegand und Maria 
vom hieſigen Ulanen-Regiment hier im Büreau der Krieg. — Arbeiter Franz Koszunski und Roſalie 
37. Cavallerie-Brigade ein, die beiden anderen Offiziere ] Julianne Jurgeit, geb. QAuiatkomski. 
mußten den Diſtanzritt wegen Lahmheit ihrer Pferde auf. Todesfälle: T. des Tiſchlergeſ. Leopold Pawelczig, 
geben. Von den geſtern Abend von Tilſit abgerittenen | 3 W. — T. des Kahneigners Ferdinand Rabomski, 
drei Diſtanzreitern iſt bisher nur Rittmeiſter Maas | 6 3. — ©. des Geefahrers Georg Michels, 12 W. — 
vom hieſigen Ulanen-Regiment um 11.30 Uhr im S. des Metalldrehers Julius Trinitatis, 17 T. — S. 
Büreau der Brigade, dem Endziel des Rittes, einge- | des Arbeiters Max Abraham, 10 W. — T. des Korb- 
troffen. Die von den Reitern zurückzulegende Strecke [ waarenfabrikanten Theophil Bonk, 5 W. — Wittwe 
beträgt etwa 200 Kilometer. J. 3.) Marie Zobel, geb. Heinrichs, 73 J. — Kind des Hilfs- 
0. C. Memel, 15. Auguſt. Die „ geht | bremſers Franz Jaworski, 4 M. — Unehel.: 1 S. 
jetzt auf die Dörfer und leider mit Erfolg. Bei jedem = ͤZ—AlkN — 
„Armeecorps“ wird jetzt ein „Gecretär bes Dorf- Danziger Börſe vom 17. Auguft. 
krieges““ mit dem Titel „Brigadier“ angeſtellt und | Jeizen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
zur Zeit eine littauifhe Ausgabe des „Nriegsrufs‘ feinglaſig u. weiß 740 —799 Gr. 115— 150.1 Br 
eifrig unter der littauiſchen Landbevölkerung verbreitet. hochbunf. . . . 740-799 Gr. 113— 148 M Br. 
Da die letztere ein eingefleiſchtes Mißtrauen gegen die hellbunt .. . . 740-789 Sr. 110 147. Mr. 
ihr vom Staate beſtellten Geiſtlichen hat, haben ſich bunt . 745785 Gr. 110— 146 Ur. 10 A 
alle Arten Sectirer bei den Littauern eines großen roth .. . . . . 745799 Gr. 103 — 14d. Mr. bez. 
Anhanges zu erfreuen. Die beiden Armeecorps in ordinär . . 704766 Gr. 93138. MBr. 
Memel und Tilſit deſuchen ſich häufig. Mit dem Bau Regulirungspreis bunt lieferbar tranſ 745 Gr. 


errichtete Badeanſtalt des Prieſterſemtnars. Herr L. 
1 als auch der Syndicus des biſchöflichen Stuhles 
beantragten bei dem Landrat samt die Aufhebung 
jener Verfügung, weil durch öffentliche Brunnen 
genügend für gutes Waſſer geſorgt ift, jo daß niemand 
gezwungen iſt, das Ferſewaſſer zu benutzen. Das Land- 
rathsamt verfügte dementſprechend auch die Aufhebung 
der Verfügung. a 

C. 8 17. Auguft. Zu dem hier vom 17. 
bis 19. September ſtattfindenden 17. Luxus- Pferde 
markt gehen beim Comité, zu Händen des Stadtraths 

errn Ernſt Jaffe, ſchon jetzt zahlreiche Meldungen zum 
Norte ein. da die Marienburger Märkte zu immer 
größerer Bedeutung gelangten, hat die Stadt neue 
maſſive Stallungen für 300 Pferde erbaut, um dem 
ſich alljährlich immer mehr fühlbar machenden Platz- 
mangel vorzubeugen. Mit dem Markt ift auch die 
Lotterie, die außer in Preußen, in beiden Mecklenburg, 
Oldenburg, Braunſchweig, Hamburg etc. zugelaſſen iſt, 
gewachſen. Es kommen durch das Bankhaus Carl 
Keine in Berlin 250 000 Looſe a 1 Mark zur Aus- 
gabe. Bon den zur Berlooſung kommenden 10 com- 
plett beſpannten Equipagen ſind Einkäufe bei Joſ. Neuß, 
Ed. Kühlſtein und Wilh. König, den anerkannten 
Größen im Berliner Wagenbau, gemacht worden. Das 


* 

Segelnacht „Mücke“. Die bekannte Segel- 
yacht „Mücke“ des Herrn Oberingenieur Zieſe in Elbing 
traf geſtern hier ein und legte an der Schichau'ſchen 
Werft feſt. Die Vacht wird nur kurze Zeit hier bleiben. 


* Straßenregulirung. In der von unſerer Zeitung 
ſchon mehrere Male beſprochenen Angelegenheit be- 
treffend die Reguliruug des an der Eifenbahn entlang 


gehenden Weges Stadtgebiet (niedere Seite) fand | Comité ift ſeit beinahe zwei Jahrzehnten bemüht, dieſe | der Infterburger „Citadelle“ ſoll noch in dieſem Jahre 104 A : . 

; 5 £ „ 5 7 „zum freien Berkehr 757 Gr. 187 M. 
Poltzeldchörde * 28 ek — Lotterien ir Ankauf und Auswahl von beftem | begonnen werden. € Auf Lieferung 745 Gr. bunt per "September- 
an Ort und Stelle ft tt Die . Eifenbahndirection, Material zu beſonders anfehnlihen zu geſtalten. Inowrazlaw, 16. Auguft. Der verantworliche Oktbr. zum freien Verkehr 137 M Br., 136 ½ 
in deren Privatbefi der Weg ft 0 noch befindet, beab- n Marienwerder, 16. Auguft. auf Anregung des | Redacteur des „Diiemnih Kujawski“, Joſef M Gd., tranfit 103½ M Br., 103 M Gd. per 
fihtigt denfelben bam Magiſtrat als einen öffentlichen | ME einem Geftütsfuhrwerk ift geſtern wieder ein | Cocziewicz, iſt wegen Beleidigung der Regierung Ontober-Nopbr. zum freien Verkehr 138 M Br. 
herzugeben, damit pe 93 einen leichteren Zu⸗ Unglück paffirt. Beim Zorffahren in Budszin wurden | ‚u ofen zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt wor- 137½ M Gd., tranſit 104¼ M Br., 104 M 
CCC T . Der Staatsanwalt hatte nur 300 MI. Geld- Re ee 
0 | Im Zberihe von ungefähr 3000 Dik., erttanh. ftrafe beantragt. Mai zum freien Derhehe s t Br., 143 
hältniffe des Weges zu deſſen Unterhaltung bisher -sch- Aus dem Kreiſe Tuchel, 16. Auguſt. Durd) | Dermiſchtes Gd., tranſit 110 M Br., 109 Gd. : 
mangels eines hierzu Verpflichteten wenig geihan das unvorſichtige Umgehen mit einem Jagdgewehr . Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

iſt wieder ein Unglück herbeigeführt worden. Mehrere Ein Kampf auf Leben und Tod grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—110 M. 


worden ift, zu erwarten fein. junge Burſchen beicäftisten ſich damit, daft fie mit 


dem Gewehre, welches ein Vorderlader war, nach 
einem Ziele in Geſtalt einer alten Petroleumtonne 
ſchoſſen. Als Schrotkörner benutzten fie von ihnen 
gegoſſene Bleikugeln. Plötzlich barſt das Gewehr in 
Folge zu ſtarker Pulverladung und verletzte den 
Schützen nicht unerheblich an deiden Känden. — Die 
Luſtbarkeitsſteuern find nunmehr auf Grund der 
neuen Landgemeindeordnung auch in den meiſten Ge- 
meinden unſeres Kreiſes eingeführt worden. — Der 
Remontemarkt findet für unſeren Kreis am 26. d. Mts. 
in Tuchel ſtatt. Er verſpricht dieſes Jahr eine rege 
Betheiligung. 

)-( Aus Hinterpommern, 17. Auguſt. In Bublitz 
ſtarb kürzlich ein Zwerg, Sohn des Schuhmachers 
Meitzel, in Größe eines 4. bis Sſährigen Kindes, 
Sohn normalgebauter Eltern. Bisher war er ſtets 
gefund, er ſtarb, 47 Jahre alt, plötzlich am Schlag- 
fluß. — Ein Schafſtall des Gutes Wopers now iſt durch 
den Blitz in Brand geſetzt. Ueber 100 Fuhren Klee⸗ 
heu, Hafer, 47 Schafe und 45 Schweine ſind verbrannt. 
— Ueberall fanden in den letzten Tagen in ganz Hinter- 
pommern große Brände in Folge Blitzſchlags ſtatt, die 
viel Schaden anrichteten und bei denen auch mehrere 
Bienſchenleben zu beklagen find. 

Königsberg, 16. Auguft. Eiſenbahn-Unfall. Der 
Bahnwärter Wiolinski in Ludwigsort bog auf der 
Strecke der königl. Oſtbahn t Ludwigsort und 
Wolitinik dem um 8 Uhr 19 Minuten Abends von 
hier nach Berlin abgehenden Schnellzuge aus und 
gerieteih dabei vor den auf dem anderen 
Strange daher braufenden Perjonenzuge, welcher von 
Danzig um 9½ Uhr in Königsberg eintrifft. W. wurde 
zwar nicht überfahren, erhielt aber von der Maſchine 
einen derartigen Stoß vor den Kopf, daß das Gehirn 
bloßgelegt würde und er mit zertrümmertem Schädel 
zufammenbrach. Da der ſchwer Verletzte noch Lebens- 
zeichen von ſich gab, ſo wurde derſelde mu dem 
Zuge hierher gebracht. Als der Zug jedoch 3 
lief, war der Verletzte bereits eine Leiche. Der Ver⸗ 5 
ftorbene war 45 Jahre alt und hinterläßt eine Wittwe Efien a. d. R., 17. Auguft. (Telegramm.) Ein 
mit ſieben noch unerzogenen Kindern. (K. A. Ztg.) Beamter des Krupp'ſchen Lohnbureaus iſt nach 


ͤͤ00075* ²¹²Üm] ] ¾—¹un 1 * er einen Fall von Soldaten bedeutenden Unterſchlagungen flüchtig geworden. 
5 ee ra Wehen 1 e tet die „Tilſ. Allg En ing” Er hatte in Gel = ſolite, 
8 x u: Hei BR 15 aus ar gen endes BE ei die A. ABC . Sb gelegt. ; . 25 
er Beſchuldigung verhaftet, an feinem ISjährigen | Unter dem Druc einer eigenartigen Methode von Brüflel, 16. Auguſt. In der Kohlengrube 
Pflegekind verbrecheriſche Kandlungen verübt zu haben.] militäriſcher Disciplin hat der Musketier R. N Anderlund im Becken von Charleroi riß heute 
der von feinem Garniſonort Memel als Burſche bei | das Seil an dem Förderkorbe. Don den in 
dem Borfteher des Meldeamis in H., Herrn Kaupt- | demſelben befindlichen 24 Arbeitern wurden 5 
ag Ba, Faden tot täglich. wi vun ee getödtet und die übrigen verletzt. 
gab dem Soldaten faſt täglich, ja ſtündli ie charak- 
e, Bi geg a, e ee Lari e ee 
„Rieſenrindvieh“ u. ſ. w. Mit dieſen und ähnlichen 0 : 15 er i auf ſeinem 
Dingen war die Zülle der Zuchtmittel noch lange nig | Zandgute unmeit Petersburg von ſieben Berfonen 
erſchöpft. Es regnete faſt täglich auch Stockhiebe. Als überfallen und ſchwer verwundet worden. 
neuerdings — es war am 4. d. M. — Arm und Belgrad, 17. Auguſt. In Folge Schadhaft- 
Rücken des Soldaten mit dieſem Zuchtmittel bearbeitet werdens der Locomotive des Orient-Expreßzuges 
waren, ſollte derſelde in dieſer Berfaſſung eine ftramm> | in der Nähe von Galatſch erlitt der Zug eine 
militäriſche Haltung einnehmen, was aber durchaus | Berjpätung von vier Stunden. die Abreiſe des 
Königs Alerander und der Königin Natalie 


nicht gelingen wollte. Der Soldat machte nun dem bei 
dem Meldeamt ſtationirten Sergeanten dienſtliche Mit- nach Biarritz über Paris konnte daher erſt nach 
Mitternacht erfolgen. 


theilung und wurde darauf unverzüglich telegraphiſch 
abberufen und durch einen Gefreiten ER Die mache 
Standesamt vom 17. Auguft. 
Geburten: Arbeiter Goitfried Schmifhke, T. — 


Nachbarſchaft erhob gegen den Hauptmann Beſchwerde 
beim Kriegsminiſterium. Am 12. d. M. iſt nun den 
Kausgenoſſen und nächſten Nachbarn die Genugthuung 
geworden, ihre Wahrnehmungen über die Behandlung Schornſteinfegergefelle Albert Kleinke, T. — Arbeiter 
des Musketier R. vor einem auf dem Meldeamt zu- | Otto Peuker, T. — Tiſchlergeſ. Ednard Mill, T. — 
i Gtatsmähiger Eiſenbahnbremſer Carl Loß. S. — 
Schiffszimmergeſ. Richard Krieg, T. — Schneidergeſ. 
Hermann Rehittke, S. — Arb. Gottfried Döbel, S. — 


ſammengetretenen Gerichtshof, dem ein Major, ein 
Auditeur und ein Hauptmann angehörten, zeugeneidlich 
Gürtlergeſelle Fugo Landsberg, T. — Handels- und 
Kunſtgärtner Johannes Wrobel, S. — Unehelid: 


bekunden zu dürfen. 
2 S. und 1 T. 


Bartenſtein, 14. Aug. Geſtern Abend zog wiederum 
ein ſehr ſtarkes Gewitter, das ſtärkſte in dieſem 
Jahre, über unſere Stadt und die Umgegend. In dem 
kurzen Zeitraum von zwei Minuten zählte man neun Aufgebote: Arbeiter Emil Ziepke und Louiſe Doro- 
heftige Donnerfdläge. Ein Blitz fuhr in die hiefige | thea Döring, geb. Gtoljenberg, hier. — Kaufmann 
hatholiſche Kirche, ohne jedoch größeren Schaden an- Hirfd Hermann Wütow zu Charlottenburg und Pauline 
zurichten. Ein ſogenannter kalter Schlag traf den | Franhenſtein, geb. Cohn, zu Berlin, — Schneidermſtr. 

Friedrich Piek zu Danzig und Malwine Auguſte Sa- 

lewski zu Ohra. — Schloſſergeſelle Hermann Albert 

Stender und Anna Luiſe Freimuth zu Königsberg i. Pr. 


Pferdeſtall in dem Gute Broſtkerſten und tödtete drei 
werthvolle Arbeitspferde. Am ſüdlichen Horizont waren 
— Kutſcher Friedrich Wilhelm Buske hier und Jofe- 
5 5 Kaffee-Cigarre 


zwei große Feuerſcheine ſichtbar. 
; 2 n. WE 
nur aus gutem Tabak (Sumatra, St. Felix u. Java) 9 
i tü 


Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
110 M, unterp. 75 M, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 110%½ 
bis 110 M bez., unterpoln. 76 M bez., per 
Oktbr.-Rovember inländ. 112 M Br., 111½ 
u Gd., unterpoln. 78 MU bez., per November- 
Dezember inländ. 114 M Br., 113⅛% M Gd. 
unterpolniſch 80—79¼ M bez., per April-Mat 
17 118 M bez., unterpolniſch 85¼½ bis 

bez. 
Aübjen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

ruſſ. Winter- 139—144 M bez. 5 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter ⸗ 

120—168 M bez., ruſſ. Winter- 145—150 U bez. 

—— 4 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Auguſt. Wind: NND. 

Angekommen: Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Benus, Weſty, Nexoe, Steine. — Tortona 
(SD.), arthur, Methil, Kohlen. — Lord Clyde, Lnall, 
N Heringe. — Hjemmet, Anderſen, Kopenhagen, 

ais. 

Geſegelt: Biene (SD.), Jantzen, Antwerpen, Güter. 
— Pomerania (Sd.), Le Contre, Petersburg, Holz. — 
Alice (S.), Sörenſen, Rotterdam, Holz und Güter. 

17. Auguſt. Wind: NRW. 

Angekommen: Swift, Robinfon, Macduff, Heringe. 
— Zolantha (Sd.), Friſenette, Aogenhagen, Güter. — 
Arche, Eberhardt, Fredrikſtadt, Steine. 

n Annie (SD.), Penner, Condon, Holz; und 
üter, 

Im Ankommen: 1 Schooner. 


Berliner Viehmarkt. 5 

Berlin, 17. Auguſt. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3300 Stück. Tendenz: Langſam. Weichende 
Preiſe. Bezahlt wurde für 1. Qualität 60—63 M. 
2. Qualität 57—58 M, 3. Qual. 46—52 M, 4 Qual. 
40—43 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7062 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Markt geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 47—48 M, 2. Qualität 45— 
46 M, 3. Qual. 42—44 M per 100 Pfd. mit 20 % 
Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 959 Stück. 
Tendenz: Glattes Geſchäft. Gehobene Preiſe. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 60—62 Pf., ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 55—59 Pf., 3. Qual. 50—54 Pf. 
per Pfund Ileiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtelli 22 953 Stück. 
Tendenz: Schleppend, Markt nicht geräumt. Mager- 
hammel hinterlaſſen Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 50—53 Pf., beſte Lämmer bis 57 Pf.. 
2. Qualität 46—48 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


— — — — — 
Derastwortiicher Nebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von S. 2. Alexander in Danzia. 


ſpielte ſich geſtern früh in Berlin in der Spree 
zwiſchen einem Lebensmüden und einem Schutz- 
mann ab. An der Weidendammer Brücke ſprang 
ein Nann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht kopfüber 
ins Waſſer. Ein Schutzmann machte ſich mit 
einem Schiffer, der ſoſort feinen Kahn losge- 
bunden hatte, alsbald an die Rettung. Die beiden 
Männer erreichten den Lebensmüden, und dem 
Schutzmanne gelang es auch, dieſen zu faſſen. 
Der Mann im Waſſer aber widerſetzte fin mit 
aller Gewalt dem Rettungswerke. Er bekam 
ſeinen Retter zu faſſen und klammerte ſich ſo 
feſt an ihn, daß der Beamte ſich gezwungen ſah, 
die Waffe zu ziehen und dem Widerſpenſtigen 
einen Kieb über den Kopf zu verſetzen. Aber 
auch der fruchtete noch nicht. Der Lebensmüde 
faßte nur noch ſchärfer zu und es gelang iich 
schließlich, den Schutzmann aus dem Kahn zu ſich 
ins Waſſer zu ziehen. Er hätte ihn wahrſchein⸗ 
lich mit ſich in die Tiefe genommen, wenn nicht 
noch mehrere Schiffer hinzugekommen wären, 
die endlich auch den Lebensmüden überwältigten 
und beide retteten. der Mann wurde in ein 
Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand hat eine 
gründliche Vernehmung noch nicht erlaubt. Auch 
der Schutzmann mußte ärztliche Hilfe in An- 
ſpruch nehmen. 


* Militärvorſtellung. Im Circus Gortn-Althoff 
finden jetzt Nachmittags Borftellungen für die Danziger 
Regimenter ſtatt. Geſtern war das Grenadier-Regiment 

ö König Friedrich I, heute die 128er an der Reihe; in 
* den nächſten Tagen kommt auch das Artillerie-Regiment 
1 Nr. 36 heran. 


* 

* Brieftaubenflug. Heute Morgen wurden circa 
350 Brieftauben der hiefigen Zortification in ihren be- 
kannten Behältern durch einen Habermann'ſchen Tour- 
dampfer nach Plehnendorf geſchafft. Dort wurden die 
. in dem Fort Neufähr nach Danzig ju auf- 
gelaſſen. 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Vorſtädtſcher 
Graben Nr. 52 iſt verkauft worden von den Photograph 
Ernſt'ſchen Eheleuten an die Frau Gerichtsaſſiſtent 
Johanna Stenzel, geb. v. Zelewshi, für 43 000 Mk. 

* * 


* Meberfahren. Die faſt 60jährige Wittwe Schneider 
ze b Mil dale ging geſtern Nachmittag mit einer 

racht Milch aus Bürgerwieſen. Als fie das Lang- 
garterihor paſſirte, kam plötzlich ein Milchwagen hinter 
ihr hergejagt, die Frau wurde umgeriſſen und über- 
fahren. durch Bruch der linken Knieſcheibe und 
ſonſtige Quetſchungen am Kopf, Arm und Oberkörper 
ſchwer verletzt, wurde die Frau nach dem Lazareih in 
der Sandgrube gebracht. Der Thatbeſtand ſowie der 
Kutſcher des Gefährts wurden durch anweſende Polizei- 
beamten ſofort feſtgeſtellt. 

* 


Hamburg, 17. Auguſt. Die neue Dammihor- 
Gnnagoge in der Benekeſtraße ift nunmehr 
vollendet. Das Gebäude iſt in mauriſchem Stile 
nach den Plänen der Architekten Schlepps und 
Rzekonski (Sohn des da niger Zimmermeiſters 
Herrn Nzekonski) erbaut, die ihre Aufgabe in 
glänzendſter Weiſe gelöft haben. 


= 
* 

* Blutvergiftung. Vor einigen Tagen ſtieß der 
Fleiſchermeiſter F. in Mewe mit dem rechten Ellen⸗ 
bogen auf einen aus einem Wagenbrett mit der Spitze 
hervorragenden verrofteien Nagel, welcher ſich ihm 
eiwa drei Centimeter einbohrte. Obgleich ärztliche 
Hilfe ſofort zur Stelle war, trat Blutvergiftung ein 
r und Kerr F. mußte ſich hierher in's chirurgiſche 

k Lazaret in der Sandgrube begeben, woſelbſt er jetzt 
unter heftigem Fieber bedenklich darniederliegt. 


2 


* 

Polizeibericht für den 17. Kuguft. Derhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Sittlichkeits- 
verbrechens, 1 Perſon wegen Betretens der Feſtungs- 
werke, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Korallenhalskette, 
abzuholen beim Gärtner Herrn Adolf Krauſe, Reufahr- 
waſſer, Weſterplatte 16. — Berloren: 1 Portemonnaie 
mit 30 Pf. und zwei Lotterielooſen, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

3 Pr. Stargard, 16. Kuguſt. Aus den beiden auf 
einem Felde des Herrn Rittmeiſters Würtz bloßgelegten 
Gteinhiftengräbern find im ganzen fieben Urnen dem 
Danziger Provinzialmuſeum übergeben worden. Die- 
ſelben waren alle mit Aſchenreſten gefüllt, und in 
einigen fanden ſich Bernſteinperlen. Zwei davon waren 
ſogenannte Geſichtsurnen, und eine derſelben hatte in 
den beiden Fenkeln je drei Bronzeringe, auf denen 
ſich Bernſteinperlen befanden, Herr Pollnau hat im 
Auftrage des Muſeums fernere Nachforſchungen nach 
Steinkiſtengräbern angeftellt, doch haben dieſelben zu 
keinem Ergebniß geführt. 

B. Pelplin, 16, Auguſt. Die vor vier Jahren hier 
in der Zerſe errichtete Badeanſtalt des Heren L. mußte 
von dieſem auf Anordnung des Amtsvorſtehers (bei 
Vermeidung einer Strafe von 5 Mk. event. 1 Tag Haft 
für jeden Uebertretungsfall“) geſchloſſen werden; auch 
wurde die innerhalb drei Wochen ftattzufindende Weg⸗ 
räumung der Badeanſtalt verfügt, weil — drei Ein- 
n ſich bei dem Amt beklagt hatten, ſie konnten 
— der durch das Baden entſtehenden Ver- 
en des Flühchens das Waſſer nicht zum Kochen 

zen. Dajjelbe Schichſal traf einige Tage ſpäter 
auch die weiter oberhalb in der Ferſe ſeit vielen Jahren 


Die Homöopathie gewinnt immer mehr Anhänger 
in allen Kreiſen. So iſt erſt vor kurzem die Gemahlin 
des Reichskanzlers Fürſten Kohenlohe in Wilna dem 
homöopathischen Verein beigetreten. Die Homöopathie 

eilt durch innere Medizin ohne Brennen und Beizen. 

ie Diät, welche bei der homöopathiſchen Heilweiſe 
beobachtet wird, weicht von der gewöhnlichen Form 
des alltäglichen Lebens faſt gar nicht ab und legt dem 
Patienten keinerlei Entbehrungen nnd Berufsſtörungen 
auf. Einer der bedeutendſten homöopathiſchen Aerzte 
iſt gegenwärtig Herr Dr. Volbeding in Düſſeldorf. 
Durch vorzügliche (auch briefliche) Kuren ſehr ſchwerer 
Lungenleiden (Lungentuberceulofe), Kehlkopfleiden, 
ſchwieriger Fälle von Shkrophuloſe und veralteter 
Beinſchäden (offener Wunden), hartnäckiger Magen- 
krankheiten, Augenkrankheiten u. ſ. w. hat ſich Kerr 
Volbeding einen ganz bedeutenden Ruf erworben, fo 
daß die Preſſe ſchon oft Gelegenheit hatte, feiner rühm- 


lichſt zu gedenken. 
Dankſagung. 


Mein Töchterchen, einund- 
einhalb Jahr alt, hatte das 
Leiden, ſeit mehreren Monaten 
gar keine Nahrung bei ſich 
halten zu können, entweder die 
Nahrungsmittel (Milch, Imie- 
back ꝛc.) gingen gleich durch den 
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Futterſtoffen 
DANZ 1d, 


Inſterburg, 15. Auguft. Diſtanzritt um den 
€ Cigarillos, wohlſchmeckend und jehr beliebt, rt 
ze ee 
N 5 u es Betrages e i 
Größtes Lager ! ee ie Hear renlabrik von 
A m .. Andere Sorten von guten Cigarren und Cigaretten dilligſt. 
N ſchinen FE lNichtconvenirendes wird wrückgenommen oder umgetauscht, daher 
0 ma 1 (15556 
u 


SZ -Berfiii, 1 % 
nerkennungsſchreiben. Kroſſen, 1. 4. 95. Di 
Ihrer Kaffee-Cigarren war gut, hat auch dee e 


und Auslagen 
ur 


Fahrrädern. 


2 x 8 fall gefunden. Ich bitte Sie deshalb u älli Stuhlgang wieder b, od 
dean“ | 24 Gauptgefcrät Langenmarkt 2. — | Satarmise ee, 0 Stich i5 Serben Sorte un ei e, Inamen Durch Grbrechen wieber 
= : ahrräder-Abt eilung Hunde a 102 a = — A Ivastune ur Beoiligung vonlänlfe, r 
Na Seide und 2 9 ſſe + von 45 M an. Speecial-Arzt Berlin eſuche um Bewilligung von|Hülfe gebraucht ab € 
N h Weißwaaren, Wälhe, Gardinen, Bettitoffe, Flanelle, Reparaturen 5 6 Beihilfen aus —9 Keichs⸗ zer Hs nis = 5 ehe 


15 Kronenstrasse 
dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., [invalidenfonds für Veteranen v. 


Kleiderknöpfe und Beſätze. Stickereien und Schleier. heilt Geschlechts-, Frauen-|1866, 70/71 fertige ich; nur Be- 
lund Hautkrankheiten, sowie] dürftige haben Anſpruch auf 

Schwächezustände der Männer] Unterſtützung. Auch Klagen, 
naeh langjähr. bewähr. Me-] Enadengeſuche, Teſtamente, Ber- 


Grosser Rester-Ausverkauf 15 Euch. 
7 1 bei frischen Fällenſtheidigungsſchriften, Berträgeetc. 


Reiter von wollenen u. halbwollenen Kleiderſtoffen u. Roben k Maa . Tagen, veralt. u. t. ä i 
k Vornehmlich einfachere Artihel zu foliden een N Cachemirs an Ba da. Res. Fälle u ‚in — 51 N . a er N 8 


Reſter v. Cattunen, Elſaſſ. Druck- Parchendenu. Woll-Mouſſelinen, Möbel-Eretonnes. MB |Narv.122,6-7 (auch Sonnt)| Sant, Cd 1. 
Reiter von Regligse-Gtoffen, Piques, Parchenden, Dowlas, Hemdentuch u. Zlanellen. brief. u. verse weg. Bi . Rei ee 
Reiter von Leinen, Schürzen-Stoffen, Gardinen, Stickereien, Spitzen u. Rüſchen. Butter 
Reſter von Strickwolle, Gtrikbaummolle. Diverſe Kurzwaaren und Galanterie- 2 


Sachen, Schürzen, Wä e-Gegenſtän de Ta ſchentũ er S 
ee . Strümpfe, Besten Et I et = Here Moikereis 
2 


Garne. 


Corsets, Schürzen, Seidene Bänder, Spitzen.] prompt und billig. Herr, der auch von einem 
ſchweren Leiden befreit worden 


war, an Herrn Dr. med. 


den homöbopathiſchen Mitteln 
gegeben hatte, ſtellte ſich glei 
Beſſerung ein. Mein Kind 10 
fr. Kechtsanwaltsbureauvorſteh. jetzt außerordentlich geſund und 
munter. Ich halte es daher für 
g 2 mein Pflicht, dem Herrn Doctor 
Ein Niederrad meinen beſten Dank auszu- 
7 ſprechen und kann Eltern, die 
gut erhalten, mit Polfter- 
A reifen, iſt billig iu ver- 
kaufen. 


Meldungen unter Nr. 697 
an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Sammdiiche Artikel sind in tadelloser Beschaffenheit. E, in fal e Ro 


b | butter und fette Littauer Koch- 
s — 5 werden ae — er en — vor allem durch die ganz butter empfiehlt 

außergewöhnlich billigen Preiſe überraſchen. Ich empfehle daher allen geehrien Reflektanten dieſe jelt . W 

Kaufgelegenheit nicht enbeachtet . E laſſen, und ſich recht bald zu verſorgen. „ * 5 


Nichtkäufern ist die Besichtigung gern gestattet. Nicht gefallende Artikel werden bereitwilligst umgetauscht. 


Märmſte empfehlen. 

Langendreer i. W. (Bahnhof). 
Martin Kußmalsku, 
Maſchinenwärter, Haus Nr. 134% 
ee bereit 


FFF ERBE TERN 1 
ge Gebrüder Lange, ki: 
pollen [ Barterre. ] 9 Gr. Wollwebergaſſe 9, Seen, 


ete. etc. empfehlen 


für Einſegnungen und Braut-Ausſtattungen: 


Schwarze Rein-Seide, Meter 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 3,50, 4—6 M 
schwarze Cachemires, Cr&pes, Perles. Cheviots, Armures, Corkscrews, Figures, 
Faconnes etc. ete. Meter 75, 90 3, 1, 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,25, 2,50, 3 M ıc, 
elfenbein u. er&me Crepes, Cachemires, Cheviots, Wepcords, Jaquards ä soie, 
Meter 75, 90 . 1; 1,25, 1,50, 1,75, 2. 2,25 NM Tc. | 
Stickereiroben, Stück 4, 4,50, 5, 6, 7,50, 9, 10, 12 M ıc, 
hervorragendeNeuheiten in farbigen Kleiderstoffen Mir. 55, 60, 75, 90.3, 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,25,2,50 MU 
Röcke Stück 1,50, 1,75, 2, 2,50, 6 M] Taſchentücher Db. 90 3,1, 1,50, 2, 3, 4, 5, 6 M ac. 
N Stick 4, Pantalons Paar 1, 1,25, 1,50, 1,75, e in Leinen u. Baumwolle, St. 1. 1,25, 1,50, 
Weihe Stickerti⸗ 2.3 1.16, 2.2.0 M k. 
Hemden St. 1,50, 1,75, 2. 2,50 Mac, LE St. 1, 1,25, 1,50, 1,75, 2 M ıc, 


Theodor Werner 5 


erren- Zrieot-Hofen Paar 1, 1,25, 1,50, 1,75, 2 M ıc, 
Leinen- u. bau 25 5 . 90 3, 1, 1,25, 1,50, srren- Dberhempen 4 9 na 2 er 0 8 

1, 2, ad, kr . - u. Serviteurs, „ 30, 0, 2 5 
Kinderhemden St. 25, 30, 40, 50 3 bis 1 M e 15 1 1. 2 


Negligée -Jacken St. 1,25, 1,50, 175 25 2,50, 3 N 2c. Herren-Manſchetten, P r 30, 35, 40, 50, 60, 75 8 16, 
Damen- u. . Paar 20, 30, 40, 50, 60, 75, Serren-Kragen, Leinen Afach, Dutzend 2,50, 3 M ꝛc. 


90 2 Herren Erabatten, Socken ete. i 5 
E Bettfedern u. Daunen. 


Funſafſice 6 


Arten 
ſiehe Placatſäulen. 


Fritz Hillmann. 


Einladung zum Abonnement. 


In unlerzeichnetem Verlage erſcheint gegenwärtig! 
eine vom Verfaſſer nochmaliger Durchſicht unterzogene 
Ausgabe von: 


Georg Ebers 


Gejammelte Werke. | Die Lied der Berge, Mi 

Mit dem Porträt des Dichters. 8 ö e 

Vollſtän dig in 105 Lieferungen von je Zu beziehen durch jede Buch 

8 andlun 18 12e re e 

5 Bogen Octapformat. krönte in 27. N 
Preis pro Lieferung 60 Pfg. 

Alle 14 Tage wird eine Lieferung ausgegeben. 


schienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


. 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Unſere Ausgabe von Georg Ebers geſammelten 
Werken wird enthalten: 

Eine ägnptiihe Königstochter. — Uarda. — 
Homo sum. — Die Scau Bürgermeiſterin — Die 
Schweſtern. — Ein Wort. — Der Kaiſer. — 
Serapis. — Die Gred. — Die Nilbraut. — Joſua. 


Schuh-Bazar-Vereinigung bas vi bi. be e. 


Wir glauben, hoffen zu dürfen, mit unſerem Unter⸗ 


erprobt und empfohlen von 
den Herren Profeſſoren 
Prof. Dr, Brandt, Klauſenburg, 

„ Deiffs, Heidelberg, 
„ Eichhorst, Jüelch, 
„Emmert, Bern, 
„Frerichs (, Berlin, 
„ Gairdrier, Glasgow, 


„ Gleti (5), München, 7 79 
2 Te ee weizerkäſe 
. n 5 nehmen in den weiten Kreiſen 115 DEE a“ De : . 5 1 Hebra, Ben, ’ 
8 Dichters und Gelehrten wie aller Gebildeten erhaupt „ „Hertz, Amiſterdam, e 
Theodor Wer Mer, dem freudigſten Willkomm zu begegnen, denn es find 8 e ee Dr empfehlt billigt 


gewiß alle darin einig, daß den Werken von Georg Ebers „ Kohlschütter, Halle a. G. 


nnn 


5 M. Wenzel 
Schrift di > 
3 Gr. SER e 3. u Fe 38 Breitgaffe 38. 
Dortjeibfi kauft man einfache ſowie elegante Schuhwaaren i Recht gebührt und erhalten bleiben wird. . i Frack 
gediegener Dualitet ſehr preiswerth, 2 1 e . Hochfeine racks 


„ Reclam (0), Leipzig, 35 
„Rokitansky, Innsbruck, 

2 eU. Frack Anzüge 
I. Soeders Kaſan, 3 

2 Spencer, Briſtol, verleiht (645 


Einzelne Werke aus dieſer Gefammtausgabe werden 
nicht abgegeben. 


Beſtellungen nehmen alle Sortiments- und Colportage „ Stintzing, Jena, Ri 
r j 2 Buchhandlungen des In- und Auslandes. ſowie jeder i 7 v.Stofreil, Wen. W lese, * 
— REN BORDEER SO. RE SEEN On Büciocagent entgegen und. feen auf Zune die erfie MI = = 8e, 127 Breitgaffe 127. 


ieferung gern zur Anſicht ins Haus, 


„ „ Witt, Copenhagen, 


5 Wenn eine Beſtellung irgendwie auf Schwierigkeiten „ Zdekauer, St Petersburg. 
. Bekanntmachung. ſtößt, beliebe man ſich direct an die Deutſche Verlags- . ul Jen af ve Brofle Circus 
das Vermögen des Naufwanns| . pie Abfuhr des oefammten, Stan- und. re nenn Handen pere ersten, er re. Corty-Althoff. 


: f welcher auf dem öffentlichen Schlacht- und VBiehhofe in Danzig] alsdann vermitteln wird und auch bereit iſt, auf alle ein- i : 2 
Be a Nurnsesg n gewannen er digg hn tee seh vom 1. Oktober 1805 bis zum schlagenden Fragen direct Auskunft zu ertheilen. f 4 "einem „denseiben Gonntas, 18. Auguft 1895 
NN Deutice Derlags-Anftalt, ede ente äuchserhaben 11442 gr. Vorstellungen 2. 


Schellmühl ift zur Prüfung der 80. September ö 
a e Foo Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien 1895. jemals solche Empfehlungen Nachmitt 4 U l 
a zur Seite gestanden. — achmittags hr zahlen 
Apotheker m. und Erwachſene 


derungen Termin auf Schlachthofverwaltung Sperialdüngerwagen zur Berfügung ſtellt. 
1 1 1 
4 Richard Brandt’s Schweizerpillen len Plähen. Di 


Die Verpachtungs- Bedingungen liegen im I. Bureau unſeres 
den 27. Auguſt 1895, Nathhauſes zur Einſicht aus und können auch von dort gegen 50 3 ; 

Bormittags 11% Uhr, Copialien bezogen werden. N auf allen Plätzen. Militär 
vor dem Königl. Amtsgerichte XII. Bietungsluſtige werden erſucht, ihre Offerten unter der Be- 9 find heute in der ganzen Welt, ſowohl zahlt dieſelben Preiſe. 
8 Zimmer Nr. 12 des zeichnung: — 3 Send hadltch 

srihtsgebäubesaufieiieritcdt] ‚Angebot auf die Abfuhr des Gtall- und Wampen⸗ wirtenet, angenehmes u. dabei; 
so os 
Haus- und Heilmittel bei 


ir rg düngers vom öffentlichen Schlacht- u. Diehhof in Danzig“ |i 
Störungen in den 


t 6 
Danzig, den 13. Auguſt 1895. 9. 
bis zum f 
Unterleibsorganen, 
trägem Stuhlgang, zur Ge- 


u 


Griegorzewski : 
dh Dienftag, den 3, Geptember 1895, 
% wohnheit gewordener Stuhl- 


Gerichten reiber dez Aöniglichen 

EN a lim l. Bureau unferes Nathhauſes einzureichen. y 
Fleihändiger Verkauf. Danzig, den 14. Auguft 1895. (18308 Der Ausber II Ü wohnheit gewordener e 
Im Auftrage des Beſitzers foll Der Magiſtrat. 


mtsgerichts X 
den Beſchwerden, wie: Leber- und 
das Mühlengrundſtück Unter- 


. dt 
Aahlbude an der Radaune, Kreis sohmerzen, 

Danziger Höhe, im Grundbuch B R ch 

Loeblau, Blatt 4 und Groß- E anntma ung. 

Boelkau, Blatt 6, 13 Hect., 16,611 Vom 1. Oktober 1895 ab ſoll der Bedarf an Milch, Koch- und 
Ar groß, Tiſchbutter auf ein bezw. mehrere Jahre nach Maßgabe der aufge- 


ſtellten Bedingungen und der darin annähernd bezeichneten Quan- 
am 22. Auguſt 1895, titäten im Wege der Submiſſion vergeben e eite ſchrift. 
Vormittags 10 Uhr, 


Director. 
Truppe Benedetti, 
ausgezeichnete Acrobaten. 
le. Claire 
auf dem Telegraphendraht. 
Monſtre-Tableau mit 


50 Pferden 50. 


Herr Angelo 
als Jockeyreiter. 
Troika, dreifach hohe Schule 

er. vom Director. 
tephan u. Olivier, 
4 die beiten Luftgnmnaftiker, 


"Apotheker 
2 Richard Brandts Schweizerpillen 


find wegen ihrer milden Wirkung als 


Blutreinigungsmittel 

ſehr beliebt und werden auch von 
Frauen gern genommen, welche ſie 
den ſcharf wirkenden Salzen, 

Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorziehen. 

Man schütze sioh 

beim Ankaufe er 
vor Fälſchungen und verlamı 

A Richard Brandt's 
Schweizerpillen, 122 in faſt jeder 
Apotheke A Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ 
lich und als Etiquette ein weißes Kreuz 
in rothem Felde wie obenſtehende 
Abbildung tragen muß! 

Die Beſtandthelle der ächten 
Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 15 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 
font) je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 


bes 
Otto Roemer’iihen Concurslagers 
ane ge des , Mittwoch, den 28. Auguft 1865 Werkzeugen, Stahlwaaren pp. 
zu 


Danzig, Hundegaſſe 88, freihändig Vormittags 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden verkauft im Anſtalts- Bureau anberaumten Termin francirt einzureichen. 


werden. Mühleneinrichtung [Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und 7 : 2 
neueiter Art, cg. 250 Pfdſt. Waffer-| können auch gegen Cinfendung von 50 3 sci bezogen gerichtlichen Taxpreiſen 
kraft, tägl. Leiltung 10 bis 12] werden. In den Offerten muß die Preis-Angabe für die an- befindet ſich 


Tonne, herrſch. Wohnhaus mit gr.] gebotenen Gegenſtände auf 1 Kilo lauten, auch muß der aus- 
Park, Bahnſtation und Chauſſee,drückliche Bermerk darin enthalten fein, daß der Gubmittent ſich 0 
Bietungscaution 5 %. (15186| den Lieferungsbedingungen unterwirft. Offerten, welche dieſe An- 
Nähere Auskunft ertheilt dieſgaben nicht enthalten, finden keine Berückſichtigung. rei A E r 
Firma 5 h Schwetz, den 14, Auguſt 1895. (16297 2 9 
C. 9 er, Provinzial-Irren-Anftalt, 
Gtargard in Bommern, Der Director. 
Geheimrath Goldschmidt's Dr. Grunau. 


Raufmanns-Gtiftung, 
Derarmte Kaufleute oder dürf- 


Auferd. Aufiret, des gel. 
Künſtlerperſonals. J 


Kurhaus Zoppol. 


N Sonntag, den 18. Auguft 1895: 
Großes 


Concert, 


ausgeführt von der Zoppoter 
Kurkapelle, unter Leitung des 


2 a enn 5 2 „5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitter⸗ b 

tige Kaufmannswittwen, welche 1 2 ö errn Kapellmeiſters 
der Familie des zu Danzig ver- L d gi 7 li S XVII. Duma ung daraus 80 Allen in Me nrich Kiehaupi. 
ſtorbenen Geh. Tommerzienrath Al wir ) f l k I K zu Dppo 8 Gewicht von 0,12 herzustellen. Kaſſenöffnung 4½ Uhr. 
Goldſchmidt oder deſſen gleich- Anfang 51/2 Uhr. 


Entrée 50 Pfennige. 
Abonnements-Billets iu den 


Veſte engl. Steinfohlen |Sarszzien 23-u zen Derien im 


Marienburger Pferde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Beginn des Winterſemeſters am 16. Oktober d. J. 
| torb Wittwe ange- g 1 ; 
e fh 1. Unterer Cursus (Winterſchule, für junge Candwirthe, 
behufs ev. Berüclichtigung beif die nur Dolksihulbildung beſitzen). 3 ; 

dem unterzeichneten Gtiftungs- 2. Oberer Cursus, verbunden mit Arbeiten im agricultur- 


DBermalt bi 2 ſlchemiſchen Laboratorium und Uebungen im landw. Seminar, für 1 1 d i egeben. 
Mees 3e al. N beſſer Bor gebildete, Inſpectoren, Verwalter ꝛc. Aeltere Land- N 8 Hauptgewinne: e ee und. = ins egen Ace vom Kur- 
Profeſſor Goldſchmidt, wirthe als Koſpitanten zuläſſig. 2 vierspännige, hochedlen , ers für Lang- Jpaufe aus nach Danzig, Berlin, 


{ fuhr geeignet, für den Winter-Bromberg, Königsberg, Th 
Reit- u, Wagen- [bedarf billigft. (16208|Boien, Eneſen, Elbing. 
F. "Toese, Die Badedirection, 


3 einspännige, 
10 Eauipagen mit 121 P ferden, . eee 5 Kurhaus Weſterplatke. 
Loose a nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos Tilsiterfetikäse. Täglich (außer Sonnabend) 


Berlin, Maaßenſtraße 9. 


J 36000, 


Programme verſendet und nähere Auskunft (auch über Penſion) 


ertheilt 
Der Director Dr. Funk-Zoppot. 


5 zweispännige, 


getheilt, find zur eren 
. vergeben. VRR RE 2 eee, 9255 
| — öniali Thier f Port dewinnliste 20 Pfg., extra) empfiehlt und ver- Ar. 
— nhl, ß Bet äuter] OT Militär - Concert, 
M i - Berlin W., Hötel Royal ? Bee 5 
ündelgelder auf = Das Winterſemeſter beginnt am 8. Oktober 1895. Carl Heinize, nter den Linden 3, bre pid. 30 Fr empſiehlt - Wochentags 103 
3 Anpoihehen unge Nähere Auskunft 'ertheilt auf Anfrage unter Zufendung des] Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ire Pld. Pfg. 858) Reissmann. 

5 Adreſſen unter 16361 an die] Prosamms. ie Direction. Ziehung vergriffen waren, M. Wenzel 


BESTE TRETEN e 38 Breitgaffe 38. | Hierzu eine Beilage. 
Der „Itraßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Joppot angeſchlagen. 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. e e = 


Exped. dieſer Zeitung erbeten, 


x E 1 Aa un ; 4 — 3 an A 


Beilage zu Nr. 193 des „Danziger Courier“. 


Nachdruck verboten.) 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Der Kellner im Strandhotel redete ihn immer 
„Kerr von Kuhlemann“ oder ſogar „Herr 
Baron“ an. Dieſer Kellner war wirklich ein 
ganz vorireffliher Menſch, es war erſtaunlich, 


Sonntag, 18. 


Auguft 1895. 


Sie reichte ihm die feinen Zingerſpitzen und 
verſchwand in ihrem Hotel, 

Berauſcht und beklommen zugleich kehrte 
Ferdinand nach dem Strandhotel zurück. 


Kundin und die geſtickten Köschen waren ver ⸗ 

geſſen, ein glückſeliges Paar lag ſich in den Armen. 
Sie hatten ſich beide aus demſelben Grunde 

Komödie vorgeſpielt. 

Melanie 


uhlemann war durch den Tod | wieviel Einſicht und Anftand er beſaßl! Er machte ſich Skrupel und doch konnte er e Stierling hielt Nante Kuhlemann 
Rene en u Gefhäftsführer 1 eſitzer Die Hälfte feines Badeaufenthalts war bereits | vor Freude kaum den nächſten Tag erwarten. ebenſo für einen großen Herrn wie er fie für 3 
eines wohlaſſortirten Weißwaarengeſchäfts in | um, als er eines Tages eine Dame am Strande Und nun kam für ihn eine Reihe von glücklichen] eine vornehme dame, und fie konnte ebenſo E 
Paſewalk avancirt. erblickte, die ihm ausnehmend gefiel, Unzmeifel- | Tagen. 8 wenig der Berfuhung widerſtehen, ihn in diefer 2 
Ihm fehlte jetzt nur noch eine Frau, denn feine [haft war fie eine Kriſtokratin, eine Dame der Bald war er von Morgen bis Abend in der | Täuſchung zu erhalten. i 5 
alte Mutter wollte ihm die Laft des Geſchäfts nicht] vornehmen Welt. Geſellſchaft feiner angebeteten Frau von Gtierling, | Sie war fehr jung vermittwet und von ihrem 4 
mehr tragen helfen. Allein und träumeriſch blickte fie von ihrem I die ihm mit jedem Tage liebenswürdiger und | verftorbenen Gatten mittellos zurückgelaſſen, 5 
Daß Herr Kuplemann, trotz ſeiner dreißig | Strandſeſſel aus auf das Meer; eine Eleganz und] unwiderſtehlicher erſchien. hatte fie als Gouvernante in vornehmen Familien 5 
Zahre, noch nicht verheirathet war, hatte feinen | Grazie lag über der feinen, ſchlanken Geſtalt mit Stundenlang ſaßen ſie zuſammen am Strand, | ihren Unterhalt erworben, wo fie ſich Vieles von 4 
beſonderen Grund. dem fandfarbenen Staubmantel, mit dem weichen, | promenirten auf den Dünen, machten Ausflüge den Manieren und dem Weſen der Aristokraten 3 
Er hatte das Unglück gehabt, Commis zu fein einfachen Zihhütchen, die „Baron Kuhlemann“ In den nahen herrlichen Buchenwald oder mit | aneignete zu der Bevorzugung eines diſtinguirten 1 
und wie ein junger Baron auszujehen, mit feiner J förmlich in Extaſe verſetzte. dem Dampfer, und eines Tages konnte es ihm Aeußeren, das fie von der Natur beſaß. 
hübſchen eleganten Zigur und dem für einen Sie war keine auffallende Schönheit, aber ihre | kein Beheimniß mehr bleiben, daß er ebenſo] Als fi Ferdinands Abſchiedsbrief erhielt, war 2 
Mann faſt zu fein geſchnittenen, blonden Geficht. | Geſichtszüge hatten dieſelbe Anmuth wie ihre geliebt wurde, wie er liebte. fie ſofort entſchloſſen, dem böſen Schickſal nach- 1 
Er fühlte ſich immer wie ein halber Baron, | Geſtalt. Die reigende Frau wurde ftiller, befangener, | zuforſchen, das ihn zu diefem Schritt trieb, denn 4 
wenn er auch ein ganz tüchtiger Geſchäftsmann Ferdinand hatte Glück. Als fie ſich erhob und | zuweilen ſogar ſchwermüthig, je näher die | feiner Liebe war fie ſicher. 
in feiner Branche war, aber die jungen Mädchen | die Strandpromenade hinunterging, ließ fie einen | Trennung kam, und ihre Blicke, die anfingen, Sie folgte ihm nach Paſewalk und ruhte nicht 1 
feiner Bekanntſchaft waren ihm alle viel zu ge- | Handſchuh auf dem Platz zurück. Einen ent- ihn ſcheu zu meiden, zeigten eine verſchleierte,] eher, als bis fie fein Geheimniß entdeckt hatte, 3 
wöhnlich. ® zückenden, kleinen dänifhen Handjhuh, an dem zärtliche Sehnſucht. was in der kleinen Stadt nicht allzu ſchwer war. 2 
Er hegte eine heimliche Leidenſchaft für die | ein berauſchend feines Parfüm hing. Er wußte, was fie von ihm erwartete und ol Ihr Glück kannte keine Grenzen bei dieſer : 
„große Dame“, die feiner Meinung nach einzig Er eilte ihr nach und wollte ihr den Handſchuh wie gern hätte er ihr auf den Knieen das Ge- Entdeckung, denn fie hatte ebenſo ſchwer unter der j 
und allein feiner Perjönlickeit enſſprach, aber | mit einer wundervollen, ſchwungvollen Anſprache | ſtändniß feiner Liebe gemacht, aber zwiſchen ihm Täuſchung gelitten, wie Ferdinand. 2 3 
da er noch keine Baronin oder Gräfin gefunden überreichen, aber Auge in Auge mit der über- | und ihr gähnte der ſchwarze Abgrund der Lüge. Nach wenigen Wochen gab es eine fröhliche a 
hatte, die gern Frau Kuhlemann geworden wäre, | raſchten vermeintlichen Gräfin oder Baronin, Es gab keine Brücke, die hinüberführte, denn | Hochzeit, und Herr und Frau Kuhlemann wurden 8 
blieb er ledig. ſtammelte er nur befangen: „Geſtatten Sie — | das Geſtändniß ſeiner Schuld mußte fie ja erft | auch ohne Adelsdiplom ein glückliches Paar. 2 
„Nante, du mußt heirathen“, ſagte die Mutter | meine Gnädigfte — ich — der Kandſchuh — Sie] recht für ewig von ihm trennen. 2 2. ̃⁵ 6) : 
in jedem Jahre dreihundert und fünf und jehzig | haben —“ j Sie wußte von ihm nur, daß er mit feiner Kriegsgefangene in Danzig. 
al. N i „Ah, mein Kandſchuh“, unterbrach ihn die alten Mutter in Paſewalk lebe. Die Reſerve, die zünfund wanzig Jahre find ſeit den ruhm⸗ 4 
Endlich faßte Nante drei Monate nach dem Tode | Gnädige mit einem allergnädigften Lächeln, „dies- fie ſelbſt über ihre Derhältniſſe beobachtete, legte reichen Ta 8 1 5 N ; 
des Daters einen großen Entſchluß. mal habe ich wirklich mehr Glück! Denken Sie, ihr den Zwang auf, auch ihm gegenuber ſehr die ſchon 1 verblaffen be nen: treten jet An 4 
„Mutter“, ſagte er eines Tages, „ich reife ins | ih habe erft geſtern ein Buch am Strand ver- | discret mit Fragen zu fein und wie unter einem 3 9 , i 3 


Seebad. Jeder anftändige Menſch reift um dieſe 
Jahreszeit ins Seebad und erſtens kann ich mir 
das ja wohl gönnen, zweitens brauche ich eine 
Erholung und drittens finde ich dort vielleicht 
eine Frau.” 5 

„Hm, hm“, machte die Mutter und ſchüttelte 
bedenklich den Kopf dazu, aber Nante reiſte 
wirklich nach drei Tagen ab. 

Er fuhr über Stetun und kleidete ſich dort 
ganz neu ein. 

Als er ſich darauf auf dem Dampfer einſchiffte 
in dem neuen engliſchen Jaquet-Anzug, gelben 
Strandſchuhen und dem kleidfamen dunkelblauen 
knock about, von der Cravattennadel bis zum 
Zipfel des Taſchentuches nach der neueſten, 
engliſchen Mode gekleidet, mit einem eleganten 
Lederkoffer, Reiſedeche, ſammt ſchottiſchem Plaid 
und funkelnagelneuem Havelock im Lederriemen, 
und weder Geldtaſche, Krimſtecher noch Bädecker 
fehlten, kam er ſich wirklich wie ein junger Lord vor. 

der Aufenthalt in dem hübſchen Oſtſeebade 
Binz geſtaltete ſich höchſt angenehm und bot für 
Jemand, der noch nicht weit über die Grenzen 
der guten, vaterländiſchen Mark hinausgekommen 

war, viel des Neuen und Reizvollen, 
Genüſſen des ungewohnten Kotel-Comforts und 
des amüſanten Strandlebens ganz den höheren 
Zweck ſeiner Reife, das Suchen einer paſſenden 
Lebensgefährtin. Erſt als er ganz heimiſch und 
ſicher in all dem Fremden, Neuen geworden war, 


dinand über den 


loren, ich bin wirklich unverzeihlich nachläſſig!“ 

„Haben ſich gnädige Frau nicht auf dem 
Polizei-Fundbureau gemeldet?“ fragte jetzt Ferdi- 
nand muthig. Und damit war die Bekanntſchaft 
gemacht. ; 

Die gnädige Frau hatte ſich nicht gemeldet, er 
erbot ſich, ſofort die nöthigen Schritte für ſie zu 
thun und ſchließlich gingen fie zuſammen. 

Ein förmlicher Wonnerauſch faßte den beglückten 
Nante, als er nun endlich einmal an der Seite 
einer „großen Dame“ dahinſchritt, und er ſtaunte 
über ſich ſelbſt, wie gut es ihm gelang, ſich wie 
ein Gleichgeſtellter zu benehmen und mit unbe- 
fangener Sicherheit zu converſiren. 

Nur etwas lag ihm ſchwer auf der Seele: Die 
Vorſtellung! Er mußte ſich vorftellen, ſelbſt die 
Damen in Paſewalk würden einem Kerrn in der 
Reſſource und im kaufmänniſchen Vereins-Tanz- 
kränzchen ſofort den Rücken drehen, wenn er 
dieſe erſte geſellſchaftliche Pflicht verabſäumte, — 
aber ach, wie ſchwer ſich dieſer Dame, die ihn 
wie einen Standesgenoſſen behandelte, als 
„Kuhlemann“ zu offenbaren, ſchlicht und bürger- 
lich, „Kuhlemann!“ 

Sie bekamen wirklich 
Polizei- u und die Gnädige war ihm ſo 
überaus dankbar. Sie ſchlenderten noch eine 
entzückende halbe Stunde am Strande umher, 
er erfuhr, daß ſie im Oſtſee-Hotel wohne, daß ſie 
allein in Binz ſei und ihren Gatten nach nur 
halbjähriger Ehe vor vier Jahren verloren habe 


das Buch zurück auf dem 


unbewußten Einverſtändniß hatten fie wenig von 
der Vergangenheit geredei. Die Gegenwart war 
8 3 angenehm und bot erſchöpfenden 
off. 

Ferdinand kämpfte einen furchtbaren, einen 
entſetzichen Seelenkampf, aber am folgenden 
Morgen war er ohne Abſchied heimlich abgereiſt, 
und Frau von Stierling erhielt einen Brief, der 
ihr mit erſchütternden Worten ſagte, daß ein 
grauſames, qualvolles Schickſal ihn auf ewig von 
ihrer Seite reiße und daß er mit gebrochenem 
Herzen fein Leben einſam beſchließen würde. 

Er war ſogar am Abend vorher allein in einem 
Boot auf das Meer hinausgefahren, mit dem groß- 
artigen Entſchluß, ſcheinbar zufällig zu verunglücken, 
aber er kam wohlbehalten zurück, mit dem Ein- 
ſehen, daß es doch noch beſſer ſei, gebrochenen 
Herzens in Paſewalk Weißwaaren zu verkaufen, 
als am Binzer Strand von den Ziſchen gefreſſen 
zu werden. 

So traf er eines Tages wieder in Paſewalk 
ein, aber ſeine Mutter hatte wenig Freude an 
ihm. Er hatte noch immer keine Frau, und ſie 
kannte ihn kaum wieder, jo trübſelig und ſchwer⸗ 
müthig war er geworden. 
Eines Tages, kurz nach ſeiner Rück 
er hinter dem Ladentiſch und verkaufte 
Wäſche an eine gute Kundig. 

Er hielt gerade zur Anſicht hübſche, geſtickte 
Beinkleider ausgebreitet gegen das Licht und 
pries geſchäftsmäßig ihren Werth — als etwas 


doppelter Schärfe wieder hervor, eine Fluth von 
neuer Literatur über den denkwürdigen Krieg 
bringt Dergeſſenes in Erinnerung zurück und 
giebt über Entſtehung und Zührung deſſelben 
neue Geſichtspunkte, die durch inzwiſchen er- 
ſchloſſene Archive und wiſſenſchaftliche Zorſchungen 
gefeſtigt ſind. 

Das gewaltige Drama, das wir von Phaſe zu 
Phaſe durchlebt haben, iſt ein hiſtoriſches Er- 
eigniß geworden, das aus der Perſpective von 
25 Jahren der objectiven Beurtheilung zugänglich 
iſt. Wie anders die Literatur jener Tage! Aus 
ihr ſpricht das Unmittelbare des eben Erlebten, 
das jubjective Urtheil, Haß und Liebe find noch 
nicht durch kluge Erwägung gewandelt, Doraus- 
ſagen für die Zukunft, die jetzt ſchon längſt Der- 
gangengeit geworden iſt, haben ſich über Er- 
warten bewährt oder ſind zu Schanden geworden. 

Eins dieſer Bücher berührt unſer Danzig ganz 
beſonders nah, wie fern es auch dem Kriegs- 
ſchauplatze lag. Es iſt das geſchätzte Werk des be- 
kannten franzöſiſchen Schriftſtellers Ch. M. Laurent 
„De Paris d Dantzig“, deſſen autoriſirte deutſche 
Ueberſetzung unter dem Titel „Don Paris nach 


Wer das Buch des geiſtreichen Fran zojen 1 
geleſen hat und heute wieder zur Hand 
wird es mit erneutem Genuß leſen, er wird über 
die kleinen chauviniſtiſchen Uebertreibungen lächeln, 


andererſeits jedoch anerkennen müſſen, daß 


Danzig“ im Jahre 1872 bei Theodor Bertling in 1 . 


nimmt, 


und ſich in Pyantaſie und Weſen vollftändig in | — fonft war fie ziemlich reſervirt über ihre] haftig die Ladenthür aufgeſtoßen wurde und — Laurent ſich bemüht hat, in feinen Schderungen f 
die Rolle des „großen Herrn“ eingelebt hatte, | Familien- und anderen Derhäitnifie. er hätte in den Fußboden verſinken mögen — er re re a 1 — a 
ür den er gern gehalten jein wollte, fing er an, | Endlich, nachdem er fie bis an die Pforten | Frau von Stierling vor ihm ſtand. A a versah Unteroffi jerbienfte, . 
ch deſſen zu erinnern. 8 ihres Hotels zurückbegleitet hatte, kam mit dem] Entgeiſtert, ſprachlos ſtarrte er ſie an, aber fie Far im Dezember 1870 bel Marg nee 2 = 1 
Es gab nun zwar genug hübſche und elegante] Moment des Abſchieds die zwingende Noth-überhäufte ihn nicht mit Zorn und Verachtung, Ei iſcher eiten efangen enommen wurde 4 
Frauen in Bin}, aber die Sache, eine künftige | wendigkeit der Vorſtellung, wenn er Anſprüche ] nein, fie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, mit Ausführlich ſchildert er Derfaffer die Zuſtände 3 
Frau Kuhlemann unter ihnen zu finden, halle | auf die Fortſetzung dieſer Bekanntſchaft machen | einem kleinen Jubelſchrei und die hellen Thränen ; ei insbeſondere in der Loire-Armee | 
doch große Schwierigkeiten. wollte. N 8 liefen ihr über die blaſſen Wangen. ne fihlechter Disciplin und gänzlich unfähiger £ 
Er war 2 genug geweſen, im Anfang keine | Schon verneigte fie ſich mit einem graciöfen „Habe ih Sie wieder? Habe ich Sie endlich | Führung er die Mißerfolge zuſchreibt. Unſäglich l 
Behanntſchaften zu machen und eine große Zu⸗ Lächeln, er fühlte we Be Blick und | wieder?” rief fie, als fie mit ihm allein war. waren die Strapazen, weiche die Gefangenen zu 
rückhaltung zu beobachten, trotz der vielen ver- ftammelte — i a 11 . Ebene 5 vr 5 „O mein Gott, Sie brauchen nicht vor mir [erdulden hatten. Von Ort zu Ort geſchleppt, anfangs 
langenden, ee Blicke, die ihm täglich ger == Be 1 been Eee fichtigt, ader | davonzulaufen — dem Kimmel ſei Dank, daß | in kleinen Colonnen, dann zu immer größeren Ab- 
und überall von Familienmüttern und heiraihs-] wie untet ei ; Z Br: Sie nicht „Herr von Kuhlemann“ find, nicht der | theilungen vereinigt, geht der Transport der Gefan⸗ 
fähigen, jungen Damen geſpendet wurden. „Geſtatten Sie, meine Gnädigfte, mein Name: | große Herr, für den ich Sie hielt — ich bin ja | genen dem ihnen unbekannten Ziele zu. Nord- f 
Er gefiel ſich ungeheuer in der Rolle vornehmer | von Kuhlemann.“ auch nichts als eine Lehrerin — ich bin Gou- | deutfhland in feiner Schneefülle dünkt ihnen ein ä 
Rejerve, mit dem entzückenden Bewußtſein, für Er war erſchrocken, als es heraus war. vernante — Sie haben ſich in mir getäuſcht — | zweites Sibirien. „Endlich“, erzählt der Ber- 8 
einen Lord oder Baron gehalten zu werden, es | Gewiß, er hatte ſich nur verſprochen, weil der | ach, und ich hatte nicht den Muth, Sie aufzuklären, | faſſer, „nachdem wir ſechzehn Tage theils zu Zuß, 3 
wäre wirklich ſchade geweſen, dieſen Nimbus beim Kellner ihn ſtets ſo nannte! — ich fürchtete Sie zu verlieren — Sie böfer, | theils auf der Bahn unterwegs geweſen, nach- * 
Publikum zu zerſtören und ſich eines Tages als „Ich habe mich ſehr gefreut, Kerr von Kuhle- | böſer Menſch, warum liefen Sie ohne Abſchied dem wir noch zuletzt im Vorüberfahren einen - 
Herr Kuhlemann aus Paſewalk, Inhaber eines | mann, Ihre Bekanntſchaft zu machen, ich heiße | davon?“ prachtvollen Diaduct, die Dirſchauer Brücke, die * 
Weißwaarengeſchäfts, vorzuſtellen. Frau von Stierling.“ So klang es zwiſchen Weinen und Laden, die | an dem Punkte, wo die Bahn ſich gabelförmig 8 
— —— — k — = 
5 Er bemerkte es. Sie nickte. Straße aus bewundert. Er hat einen köſtlichen 
Der Sklavenhändler. „Die Freiheit ift nicht an die Ferne gebannt”, | „Ich möchte fait ſchadenfroh fein, daß es mir | Blumenflor.“ N 
8 Dietrich Thed entgegnete er, leicht über ihre Befangenheit hin-] nicht allein jo geht“, erklärte ſie heiter. „Wie Bereitwillig nam Anna dem Wunſche des : 
9 Erzählung von Dietrich Theden. meggleitend. „Wohl nur die Formen find ver- oft ſchebt mir ein bezeichnendes Wort vor, wenn Gaſtes entgegen, und ſie ergingen ſich heiter i 
) [Nachdruck verboten.] ſchieden, in denen fie ſich zeigt. die find drüben | ic förmlich nach Klarheit ringe, und ich kann's | plaudernd au den verſchlungenen Kieswegen, von a 
An dem Zefttage legte Anna ein leichtes, ] weiter, rauher, hier bei Ihnen freundlicher, edler | doch nicht greifen, nicht ausſprechen. — Nach | milder Abendluft umfächelt, von Blumenduft 3 
ſchlichtes, weißes Kleid an. — wie Alles.“ Ihrem Vergleiche ſcheint mir übrigens”, ſprang | ſchmeichelnd umwebt. Alle Befangenheit war von 2 
„Smuck!“ ſagte der Bauer anerkennend. „Ohne Ausnahme?“ warf ſie ein. fie von dem Thema ab, „daß Sie das Land der | dem jungen Mädchen gewichen; eine natürliche, E 
David Hufen mußte die Bedeutung des Tages „Dielleicht nicht, aber mir ſcheint es fo”, ant- | Dollars — fo hat Vater es geſtern genannt — | herzgewinnende Anmuth ftrahlte von ihr aus 5 
80 haben. Er hatte nicht gratulirt. Anna | wortete er. „Ich möchte ein Bild gebrauchen und] nicht fo ſehr vermiſſen, daß Sie nicht auch auf | und nahm Kielßen mehr und mehr gefangen. = 
— 2 1 flüchtig daran. ſagen: in Amerika herrſcht der Urwald, hier bei | unſerem deutſchen Boden ſich heimiſch fühlen | Ein Glühsgefühl durchſtrömte ihn, die Gewiß⸗ a 
51 a ihr ein hübſches Geſchenk ge-] Ihnen die Culturforſt. Der Vergleich kann natür-] könnten ... Oder haben Sie Sehnſucht nach den | heit, daß er ein treues, lebensvolles liebens- * 
macht. le de es oft und ſog den Duft der lich nur im großen Ganzen gelten. In dieſem | gefährlichen Indianern?“ werthes Weſen gefunden habe und daß er zu- ea 
Roſen Erg 11 den Tiſc Ihmüdten. Eine un- Rahmen trifft er zu. Lebenszwecke, Lebensweiſe „Die Rothhäute gehen leider zu Grunde“, er- gleich die beſeligende Hoffnung hegen dürfte, ihre 8 
ruhige ee ließ das Mädchen nicht lange | Anſchauungen und Empfindungen find ihm ent-] widerte er ernſt. „Am Zeuerwaſſer. Schade ſonnige Stimmung von einem Empfinden getragen 3 
auf einer e. Sie ordnete noch in den | fpredend verſchieden, neigen ſich ihm gemäß zu | darum, denn es find herrliche Geſtalten darunter.] zu ſehen, das dem ſeinen nahe kam, den gleichen er 
8. 


Zimmern, neſtelte an den Tiſchdecken und Zenfter- 
vorhängen, ſchritt in den Garten und re 
geduldig ins Haus zurüch. 

Früh am Abend traf Kielßen ein. Er fuhr in 
ſchnellem Trabe, ſprang leicht aus dem Wagen 
und überließ das Ausicirren einem herzueilenden 
Knechte. Aus einem Kiſtchen entnahm er einen 
Strauß köstlich blühender Roſen. 

Anna ſtand mit hochklopfendem Kerzen in der 
Wohnſtube. der Bauer war noch einmal aufs 
Feld gegangen. f . 7 

„Meine Glückwünſche, Fräulein Riecken!“ rief 
gieißen nach der erften Begrüßung mit Wärme 
und ſtreckte ihr die Hand hin, in die fie die ihre 
legte. „Ich bin Ihnen und Ihrem Vater dank- 
bar, daß fie mir vergönnen, an dieſem Hausieite 


theihunehmen. Die Königin der Blumen blüht 
in Ihrem Garten in verſchwenderiſcher Fülle; 
wollen Sie trotzdem dies äußere Zeichen meines 
Dankes und meiner Wünſche freundlich annehmen?“ 


Sie nahm den duftigen Strauß voll Freude] ihn beſchaulicher, freudiger der Stimmung zu- | edle Wärme, mit der Kielßen ſich der bart Der- | Der Knecht kam ſchlaftrunnen aus ſeiner 
entgegen. gänglich machen und ihn für reineres, von äußeren | folgten annahm. Kammer. 
„Ich bekomme von dem freien Amerika und | Eindrücken unabhängiges Innenleben empfänglich „— Aber laſſen wir das!“ brach Kielßen ab. „Anſpannen, Heinrich. Ick wüll Di helpen. 
feinen Freunden einen guten Eindruck, ich danke | halten ... Es läßt ſich ſchwer in Worte faſſen.] „Ein Geburtsfeſt ift ein heiteres Feft. Wir wollen | Hett de Doß gaud to frät'n kreeg'n? Ja? Schön! 
Man fühlt das Richtige und findet doch nicht die | ihm feinen Charakter nicht nehmen. Wollen Sie | Un nu flink!“ — 


em”, ſagte ſie ſchlicht, doch mit leije vibrirender 


Stimme. 


Gunſten Ihres ſchönen Vaterlandes.“ 

„Aber das Bild läßt wohl auch eine andere 
Deutung zu“, meinte fie ſinnend. „Wie der Ur- 
wald ſelbſt ift das Leben drüben urſprünglicher, 
gewaltiger, größer —“ 

Der Einwurf überraſchte ihn nicht. Er ſtand 
mit der Erſcheinung des Mädchens in Einklang, 
und Kielßen erinnerte ſich auch, daß ſchon ſein 
Gaſtfreund ihm erzählt hatte, wie die Töchter der 
Großbauern eine weit über ihren Stand hinaus- 
gehende Bildung zu erhalten pflegten und wie ſie 
zum Beiſpiel auch der Auerhofer ſeiner Tochter 
halte angedeihen laſſen. 

„urlprünglicer ja, gewaltiger pulſirend auch“, 
Ten 85 er, „aber größer? Das iſt der Nach- 
ind 1 Vergleiche, fie decken nicht. Auch der 
meine nicht. Ich möchte ſagen: die Ideen ſind 
bier geſunder, und fie gipfeln in Idealen, die 
das Leben verſchönen und den Menſchen über 
die Sphäre des Jagens und Saſtens hinausheben, 


ausdrucksvolle Fafjung dafür.“ 


Te 
a >» 


Der Raub, den die Weißen an dieſen unglücklichen, 
ehemals lebenskräftigen Stämmen verübt haben 
und täglich verüben, ſpricht aller Civiliſation 
Hohn. Mir hat es oft ſchwer das Herz bedrückt. 
Die Sklaverei hat die Regierung nach blutigen 
Kämpfen aufgehoben, vor Jahrzehnten ſchon — 
ich kann nicht mehr bis dahin zurück denken und 
bin deſſen froh. Aber die Grauſamkeiten, Un- 
gerechtigkeiten, Schändlichkeiten, denen die ehe- 
mals unfreien Farbigen entzogen worden ſind, 
werden an den freien, leider vogelfreien Indianern 
unter dem Schutze der Geſetze fortgetrieben ....“ 

Anna athmete auf. Sie hatte nicht geglaubt, 
was die Verleumdung dem Manne, der vor ihr 
ſtand, nachgeſagt hatte. Aber es hatte ſie doch 


holten. Nun waren alle Zweifel gehoben. 


noch als der directe 


beſchäftigt, gegen ihren Willen leiſe beunruhigt. 
Oft hatte ſie mit dem Vater darüber ſprechen 
wollen, doch eine Scheu hatte fie davon abge- 
Mehr 
inweis überzeugte ſie die 


mir den Garten zeigen? Ich habe ihn von der 


Grund hatte, die gleichen Wünſche keimen und 
erblühen ließ. 

Frohgemuth ſchritt er dem Bauern entgegen, 
als dieſer gleichfalls in den Garten kam und den 
Gaſt ſchon von ferne mit erfreutem Zuruf be- 
rüßte. Und in angeregter, geiſtig gehobener 
Unterhaltung floß der Adend dahin. Die Gläſer 
klangen zuſammen auf das Wohl des Geburts- 
tagshindes, des Gaſtes und des Wirthes, und 
der Klang war hell und verheißend. 

„Kaufen Sie, Kielßen“, ſagte Heinrich Rieden, 
„ich möchte Sie nicht gern wieder verlieren.“ 

„Ich kaufe“, erwiederte Kielßen, und ſein Blick 
verſenkte ſich in den glückſelig träumenden Annas. 

Mitternacht war nicht fern, als der Gaſt auf- 


brach. 
„Ich will anſchirren laſſen.“ 
Der Bauer ging hinaus. 
„Heinrich!“ rief er. 
„Ja, hier, Bur!“ kang die Antwort zurück. 


Gortſetzung folgt.) 


nach Aönigsherg abzmetgt, ſiber die jeht vol 
ſtändig zugefrorene Weiche führt, bewundert 
hatten, kamen wir zerſchlagen, huſtend und 
ſpuckend mit ſinkender Nacht an eine lange Reihe 
von Gaslaternen, welche ein mattes Licht durch 
den Nebel verbreiteten: wir waren in Danzig.“ 

Der erſte Eindruck, den die Stadt auf die Ge- 
fangenen machte, war nicht gerade geeignet, die 
gehegten Befürchtungen zu beſeitigen. 

„Unter Trommelſchlag, das Gewehr auf der 
Schulter, hatten unſere Großväter ihren Einzug 
in die Stadt gehalten; wir betraten fie als Ge- 
fangene der Preußen. Das noch hinreichend vor- 
handene Tageslicht in Verbindung mit dem 
Scheine der Gaslaternen erlaubte uns, Alles 
deutlich zu erkennen. Ich hatte erwartet, eine 
Stadt wie alle anderen zu finden, ziemlich gerade 
Straßen und viereckige Plätze. Aber ich fand 
mich in meiner Erwartung vollſtändig getäuſcht. 
Die Straßen waren enge, unregelmäßig, die 
Häuſer hatten ein fremdartiges Ausſehen, faſt 
ſämmtlich Doppelfenſter, aber keine Jenſterladen 


von außen; die Kirchen und Denkmäler 
zeigten eine wunderliche Architektur. Unter 
den Bewohnern ſag man eine Menge 


kleiner Geſichter von kalmückiſchem Typus. 
Wagen fehlten gänzlich, dagegen kreuzten ſich 
Schlitten von allen Seiten auf dem feſtgefrornen 
Schnee der Straßen. Die Pferde ſchnauften laut, 
der Hauch ihres Athems ſchlug ſich an den Haaren 
ihrer Bruſt nieder und war dort augenblicklich 
in Eis verwandelt, Eisnadeln hingen aus ihren 
Nüſtern. Die Bärte der Kutſcher ſowohl wie der 
Vorübergehenden ftarrten von Eiszapfen. Es 
dauerte nicht lange und wir ſahen ebenſo aus. 
Als wir bei den Baracken anlangten, in denen 
wir einkaſernirt werden ſollten, hatten wir alle 
das Ausſehen von Seehunden.“ 

Doch bald lernt Laurent, dem es zu ſeiner 
Freude geſtattet wurde, ſich innerhalb der Stadt 
ungehindert zu bewegen, Danzig von vortheil- 
hafterer Seite kennen, wenn ihm auch die 
Straßenverhältniſſe der damals in dieſer Be- 
nehung noch ſehr im Argen liegenden Stadt zu 
manchen boshaften Bemerkungen Anlaß geben. 


„Das Innere der Stadt iſt im höchſten Grade 
ſehenswerth, es hat einen fo orginellen, alter- 
thümlichen Charakter, wie man ihn nur noch in 
gleicher Weiſe in Süddeutſchland, in Nürnberg 
wiederfindet. Die Häuſer ſind in holländiſchem 
Geſchmack erbaut, viele darunter mit Skulpturen 
und kleinen Statuen verziert; vor den Erdgeſchoſſen 
finden ſich häufig auf die Straße reichende 
Dortreppen mit in Stein gehauenen Geländern, 
welche zum großen Theil ſehr kunſtvoll und 
originell gearbeitete Darſtellungen enthalten. Das 
Straßenpflaſter iſt, wie zu Zeiten des Kaiſers 
Bar baroſſa; es gehört ein eigenes Studium dazu, 
um auf demſelben gehen zu lernen, im Winter 
wegen des Eiſes, im Sommer wegen der kleinen 
Berge und Thäler, in denen ſich der Fuß ver- 
liert. Zur Zeit unſerer Abreiſe war man mit 
der Legung neuer Abzugskanäle“) beſchäftigt; die 
alten waren in der That zu wunderbar; doch 
werden immer noch hinreichende Spuren davon 
bleiben, um die Neugierde eines Liebhabers zu 
befriedigen.“ 

Nach kurzem Aufenthalt in Danzig gelang es 
Laurent, ſich durch Unterrichtsertheilung in der 
franzöſiſchen Sprache Eingang in Danzigs Familien 


zu verſchaffen. „Ich wußte, daß unſere Sprache 


und Literatur der Gegenſtand ernſter Gtudien 
von Seiten der deutſchen Jugend iſt. Daher 
wandte ich mich ſchon am zweiten Tage nach 
unſerer Ankunft an den preußiſchen Lieutenant, 
unter dem unſere Compagnie ſtand, Herrn 
Moſſenach, mit der Anfrage, ob es mir wohl 
möglich ſein würde, die Erlaubniß zu erhalten, 
in der Stadt Stunden geben zu dürfen. Sehr 
verbindlich erwiderte er, daß er ſich nicht nur 
um dieſe Erlaubniß für mich bemühen, ſondern 
ſelbſt mir Schüler zuführen würde. Ich dankte 
ihm und wartete das Weitere ab. Nach acht 
Tagen ließ Kerr Moſſenach mich rufen 
und führte mich auf die ſogenannte Parade, 
eine Vereinigung deſſen, was bei uns 
der Appell und Rapport iſt. Nachdem der Oberſt, 
der die Parade abhielt, in theilnehmender Weiſe 
einige Fragen an mich gerichtet hatte, theilte er 
mir mit, daß ein höherer Offizier der preußiſchen 
Armee, der Major v. Sandrart, einen fran- 
zöſiſchen Lehrer zum Unterricht in ſeiner Familie 
ſuche, und daß man mich, wenn ich es wünſchte, 
an denſelben weiſen würde. Ich nahm das An- 
erbieten gerne an und begab mich Abends an 
die mir gegebene Adreſſe. In einer elegant ein- 
gerichteten Wohnung, deren Fenſter mit friſchen 


*) Dem Bau der Canaliſation. D. Red. 


Kleines Feuilleton. 


Kutſchke⸗ Lied. 

Eine ganz neue und intereſſante Mittheilung 
über das Kutſchke-Lied bringt die Zeitſchrift „Ueber 
Land und Meer“ in ihrer ſoeben zur Ausgabe 
gelangten Nummer 45. Es wird darin hervor- 
gehoben, daß der berühmte Ders: „Was kraucht 
da in dem Buſch herum“ ꝛc. wahrſcheinlich ſchon 
aus dem Befreiungskriege ſtammt, auf jeden 
Fall aber in einem Spottliede nachweisbar ift, 
das ſchon vor 40 Jahren in Schleſien geſungen 
worden iſt. Bejagtes Spottlied ift eine Variante 
des bekannten „Immer langſam voran“ und 
lautet in ſeinem merkwürdigen Gemiſch von Dialect 
und Kochdeutſch: 

Immer langſam voran, immer langſam voran, 

Daß die öſtreich'ſche Tandwehr nachkommen kann! 

Wir Oeſtreicher fein goar prave Leit’, 

Wir marſchiren des Tags in holbe Meile weit. 

Das Marſchiren nimmt halt goar kan End', 

Weil kener der Uffiziere die Landkoarten kennt. 

Inſer Hauptmann is a kreuzpraver Moan, 

Oh ſchoade, daß he ke Pulver riechen koan, 

Inſer Leitnant, doas ift a grußer Held, 

Der hoat ſich im Gefecht hinger de Frunt geſtellk. 


Hoat denn kener a Fähndrich mit der a nich 


geſehn 
Ma weh ju goar nich, wu der Wind här thutt wehn. 
Inſer Fahndel hoat nur zwe Ellen Tofft, 
Su a Ding is bale wieder oageſchofft. 
Kerr Kauptmann, mei Kingermoan giht immer fu 


im Dropp, 
Dar Karle tritt merr noch die Obſätze gab, 85 


Och, Guſte, gib a mol de Kimmelpulle här; 

Denn im Kriege do durſcht mo doch goar zu ſähr. 
Jh kumm bärr gewieß glei uff Spanien nein, 
Hurt ſohl der Schneps ganz bitter fein, 


tementsſtadt. Don dieſen hatten k 
de Erkaudniß, fer in Per Eiusf Mer cen. 


Bil nen deſetzt waren, und in deren Zunmern 
eine angenehme Wärme ſich verbreitete, 
fand ich eine liebenswürdige Familie bei- 


ſammen, eine feingebildete Dame, zwei 
hübſche junge Mädchen von vierzehn bis 
fünfzehn Jahren und einen liebenswürdigen 


älteren Herrn in Uniform, die mich mit großer 
Freundlichkeit empfingen. Tag und Stunde des 
Unterrichts wurde feſtgeſetzt, und ich hatte während 
der ganzen Zeit meines Aufenthalts in Danzig 
alle Urſache, mich unſerer gegenſeitigen Beziehungen, 
in denen einerſeits ein freundliches Entgegen- 
kommen, andererſeits die vollkommenſte Hoch- 
achtung herrſchte, zu erfreuen.“ 

Ueber ſeine Erlebniſſe in Danzig weiß der Der- 
faſſer manche heitere Epiſode in fein Buch ein- 
zuflechten. Auch findet er die Bewohner der Stadt 
im allgemeinen wohl weniger barbariſch, als er 
vorher erwartet hatte. 

Nachdem der Winter mit Unterrichtgeben und 
wiſſenſcha tlichen Arbeiten, in den Mußeſtunden 
mit Domino und Billardſpiel glücklich über- 
wunden, brachte das Frühjahr neue Ueber- 
raſchungen. Darüber heißt es in dem Buche: 

„Wenn wir nur den Winter in jener Gegend 
verlebt hätten, und ohne etwas vom Sommer 
geſehen zu haben, nach Frankreich zurückgekehrt 
wären, fo hätte uns niemand die Ueberzeugung 
nehmen können, daß Danzig an der Grenze einer 
Wüſte, in einer troſtloſen Gegend liege. Und 
doch gilt das nur von ſechs Monaten im Jahre. 
Sobald der Frühling erſcheint mit feinem Grün 
und der Sommer mit ſeiner Sonne, ſo würde es 
ſchwer halten, einen gleich anmuthigen und 
maleriſchen Erdenwinkel zu finden. In Zolge 
der hohen Breitenlage erreicht der Tag eine 
Dauer von 2 Uhr Morgens bis 10½ Uhr Abends. 
Das iſt ein Erſatz für die endlofen Nächte des 
Winters. Man benutzt dieſe langen Tage zum 
Spazierengehen. Bon den Gipfeln der Höhen- 
kette, welche ſich weſtlich von der Stadt hinzieht, 
hat man die herrlichſten Ausſichten auf das Land, 
die Stadt ſelbſt mit ihren Denkmälern und rothen 
Dächern, auf das Meer, deſſen Azurflähe den 
Horizont auf einer Seite wie eine Mondſichel be- 
grenzt. Weite Nadelwälder, mit Birken und Buchen 
untermiſcht, bedechen die Höhen von Langfuhr 
ab, wo einſt Rapp wohnte, bis über Oliva hinaus, 
welches einen ſchönen Park aufzuweiſen hat und 
in ſeiner alten Kloſterkirche eine ſchöne Orgel 
beſitzt. Das Dorf Zoppot, unmittelbar am Strande 
der See gelegen, iſt der Sammelplatz aller 
Badenden aus dem öftlihen Preußen. denn man 
badet in der Oſtſee. Auch ich, um mich deſſen 
rühmen zu können, habe mich, es war noch recht 
kalt, in die Fluthen geſtürzt. Es war in den erſten 
Tagen des Mai, der Wind wehte heftig, niemand 
am Strande, als ich allein! Während das Meer- 
waſſer in Perlen von meinen Schultern nieder- 
floß, ſtellte ich mir vor, wie vielleicht in derſelben 
Stunde, in demſelben Augenblick am entgegen- 
geſetzten äußerſten Ende des bottniſchen Meer- 
vuſens auch ein Eisbär ſich badete.“ 

Laurent ſowie die franzöſiſchen Offiziere, welche 
ſich aus eigenen Mitteln verpflegten — letztere 
durften ſogar Privatlogis beziehen — hatten es 
gut. Schlimmer hatten es dagegen die Mann- 
ſchaften, deren Loos Laurent anfangs theilte. 

„Wir waren ungefähr 10 000 Mann in Danzig, 
alſo die e einer gewöhnlichen Depar- 


Zum Theil hatte man fie in den Kaſernen unter- 
gebracht; die übrigen lagen in den aus Hol; und 
Ziegelſteinen erbauten Baracken, von denen ich 
bereits geſprochen, innerhalb der Befeſtigungen 
des Biſchofsberges und des Hagelsberges, ich ſelbſt 
mit 700 der Unjrigen am Zuße des letzteren, 
mitten zwiſchen Kirchhöfen, nach der Stadtſeite zu. 
Der größte Theil unſerer Unglücksgefährten war 
ſieben, neun, ja zehn Monate in dieſen Baracken 
eingeſperrt, ohne ein einziges Mal frei die Stadt 
betreten zu dürfen! Ich will es verſuchen, ein 
Bild der materiellen und hauptſächlich der 
moraliſchen Leiden zu entwerfen, die ſie erduldet. 

Die materiellen Leiden hatten verſchiedene 
Urſachen: ſchlechte Beköſtigung, welche zum Theil 
freilich unſere eigenen Köche verſchuldeten; 
ſchlechte Behandlung von Seiten bösmilliger 
preußiſcher Unteroffiziere, bisweilen auch von 
Offizieren; Ungeziefer, von dem die Strohdecken, 
die uns zum Nachtlager dienten, wimmelten, — 
wir, die wir ausgehen durften, hatten uns be- 
ſondere Wäſche für den Tag und für die Nacht 
angeſchafft, um ſo wenigſtens in der Stadt in 
tadelloſer Sauberkeit zu erſcheinen; — es 
war ferner die Beſchäftigung mit Arbeiten 
im Freien bei der ftrengen Kälte, ohne 
genügend mit Kleidungsſtücken und Fuß 


Der Bauer zur Frau: 
Du, Mutter, lä oh itze de Klieſfla ei, 
Wenn de Landwehr kimmt, wird ſe hungrig ſein. 
Ei der Jeſtung woars doch goar zu ſcheen, 
Da kunnt ma a Feind durch de Gucklecher fehn, 
Und wulde ſu a Karl über de Mauer etwa rein, 
Do kunnte man doch gleich um Hilfe ſchrein. 
Bei Leipzig, do woar euch die Sache tumm, 
Do ſchloppt bärr oll' is Karze in a Hoſen rum. 
Bei Leipzig, do homm bärr a mol lusgedruchkt, 
Dernochert homm bärr ins glei eis Grabla geduchk. 
Bei Leipzig, do is a mol inne Bumbe geplotzt; 
Olle Hagel, wie ſein bärr do ausgekroßt! 
Denn wenn fu a Ding uffs Ende enn derwiſcht, 
Do nutzt emm där ganze Feldzug niſcht. 
Do lob' ich märr fu an bayeriſchen Kloß; 
Su a Ding, doas giht doch fu leichte nich (09, 
Bei Leipzig woar anne gruße Schlacht, 
Do hoan bärr zähn Tute zu Gefangenen gemacht. 
Woas ſchleicht ock durt im Puſche rum? 
Doas is gewieß där Napolium. 


Reißt aus, reißt aus, reißt olle, olle aus! 
Durt ſtiht a feindliches Schilderhaus! 
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Bunte Chronik. 


Das Brückenunglück in Kiel. 

Kiel, 15. Auguſt. Ein ſchweres Unglück hat, 
wie bereits gemeldet, wiederum die Arbeiterſchaft 
der Germaniawerft heimgeſucht. Wir erfahren 
darüber Folgendes: Bor der Bauſtätte der Werft 
liegen in einiger Entfernung vom Lande ſeit 
einiger Zeit die kürzlich vom Stapel gelaſſenen 
Llonddampfer „Bonn“ und „Halle“, letzterer in 
Kiellinie hinter dem erſteren. Zwiſchen dem 
Dampfer „Bonn“ und dem Lande liegt der für 
die türkiſche Regierung erbaute Torpedojäger, 
auf welchem ſich bekanntlich im Dorſommer in 
der Eckernförder Bucht eine Keſſelexploſion er- 


zeug verſehen zu fen, was auf die Ge. 
ſundheit Dieler einen höchſt nachtheiligen Cu luß 
ausübte, und endlich in Betreff der Kranken, die 
mangelhafte ärztliche Behandlung, welche den- 
ſelben in dem Hilfslazareth zu Theil wurde, 
während das große Lajareth, in dem die 
Kranken die beſte Pflege genoſſen, überfüllt war. 
Die moraliſchen Leiden waren aber vielleicht noch 
ſchwerer zu ertragen, als die materiellen. Unſere 
Soldaten konnten die Demüthigung nicht ver- 
ſchmerzen, von fremden Soldaten, über die ſie 
bei guter Führung den Sieg hätten davontragen 
müſſen, jetzt eingeſperrt zu ſein und unter 
ihrem Befehl zu ſtehen. der Donner 
der Freudenſchüſſe, der Lichterglanz der 
Illuminationen, der Fahnenſchmuck der Käufer, 
die Rückkehr der mit Kränzen geſchmückten 
Truppen, alle dieſe Kundgebungen, welche 
ſelbſt bis in unſere Baracken drangen, 
waren nicht dazu geeignet, die Trauer darüber, 
daß ſie beſiegt, zu lindern. Wir, die wir die 
Stadt beſuchen durften, bewegten uns ruhig und 
ohne ſichtbare Aufregung, ſelbſt in Uniform, in 
dem Gedränge. „Es thut uns um ZIhretwillen 
leid!“ ſagten unſere Bekannten in theilnehmen- 
dem Tone zu uns.“ 

Die angeführten Stellen aus Laurents Buch 
find nur eine kleine Auslefe dieſes hiſtoriſch und 
culturhiſtoriſch intereſſanten Werkes. 

Jedem, der ſich mit der Geſchichte jener denk- 
würdigen Tage beſchäftigt, werden fie eine mill- 
kommene Lectüre ſein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Auguſt. 

* ueberweiſungen nach der lex Huene. 
Nachdem, wie gemeldet, die an die Stadt- und 
Kreiscommunen zum letzten Mal zu übermeifen- 
den Ueberſchüſſe aus den Getreide- und Vieh- 
zöllen pro 1894/95 feſtgeſtellt find, hat folgende 
Repartition auf die weſtpreußiſchen Kreiſe ftatt- 
gefunden: 


Stadtkreis Danzig . „ 167348 Mk., 
Kreis Danziger Höhe. 43560 „ 
* 5 iederung 52 153 „ 
” Dirſchau — 2 47 526 
„ Pr. Stargard „ 46893 „ 
„ Beten... „ 21 9 
„ Carthaus co. 18215 „ 
„ Neuſtadt 2 „ „ 37 665 7 
7. Putzig 8 24 402 ” 
Stadtkreis Elbing . . 42 925 „ 
Landkreis Elbing . 58667 „ 
Landkreis Marienburg 119 650 „ 
Kreis Stumm . . 54 941 „ 
„ Marienwerder. 83329 „ 
„ Foſenberg „ 58 153 „ 
e 46 189 „ 
„ Strasburg. . . 52238 „ 
” Thorn a 87 457 7. 
„. Gm „ 64199 „ 
„ Graudenz: . 18 321 K 
„ Drieſen 48 589 „ 
„ Schwez 81280 „ 
” Tuchel 3 8 27 358 ” 
” Konitz er X 0 49 064 ” 
„ Schlochau .. . 59 332 „ 
„% Flatow . . . 67 742 „ 
9 9 72 861 [73 


„ Dt. Krone 
* * 


* 

»Die neue Landwirthſchaftskammer für Weſt⸗ 
preußen, welche nach der allerhöchſten Verord- 
nung nunmehr in's Leben tritt, erhält ihren Sitz be ⸗ 

ch in Danzig. Aus ihren Satzungen, die gleich- 
zeitig die königliche Beſtätigung erhalten haben, 
iſt Folgendes hervorzuheben: 

Die Landwirthſchaftskammer hat die geſetzliche Be- 
ſtimmung, die Geſammtintereſſen der Land- und Forft- 
wirthſchaft ihres Bezirks wahrzunehmen und zu dieſem 
Behuf alle auf die Kebung der Lage des ländlichen 
Grundbeſitzes abzielenden Einrichtungen, ins beſondere 
die weitere corporative Organiſation des Berufs- 
ſtandes der Landwirthe und den techniſchen Fort- 
ſchritt der Landwirthſchaft zu fördern. Auch hat 


fie das Recht, ſelbſtändige Anträge ju ſtellen. 
Die Landwirthſchaftsgammer hat ferner die Ver- 
waltungsbehörden bei allen die Land- und 


Forſtwirthſchaft betreffenden Fragen durch that- 
ſächliche Mittheilungen und Erſtattung von Gut- 
achten zu unterſtützen. Sie hat nicht nur über ſolche 
Maßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung ſich zu 
äußern, welche die allgemeinen Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft oder die beſonderen landwirthſchaftlichen 
Intereſſen ihres Bezirkes berühren, ſondern auch bei 
allen Maßnahmen mitzuwirken, welche die Organiſation 
des ländlichen Credits und ſonſtige gemeinſame Auf- 
gaben betreffen. die Landwirthſchafts kammer hat 
außerdem den techniſchen Fortſchriit der Landwirth- 
ſchaft durch zweckentſprechende Einrichtungen ju 
fördern. Zu dieſem Zwecke ift fie befugt, die An- 
ſtalten, das geſammte Vermögen, ſowie die Rechte 
und Pflichten des Centralvereins weſtpreußiſcher Land- 
wirthe auf deſſen Antrag zur beſtimmungsmäßigen 
Verwendung und Verwaltung zu übernehmen und mit 
deſſen bisherigen lokalen Gliederungen in einen 
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eignete, der eine Anzahl Arbeiter zum Opfer fiel, 
und welcher auch in dem heutigen Unglück 
wiederum eine Rolle ſpielte. Um an bezw. von 
Bord des im Ausbau begriffenen Dampfers 
„Bonn“ zu gelangen, mußten die Arbeiter eine 
Laufbrücke paſſiren, welche das Ufer mit dem 
Zorpebdojäger und eine zweite, welche dieſe mit dem 
doppelt jo hohen „Bonn“ verbindet. Als nun heute 
zu Beginn der Mittagspauſe die ganze Maſſe der 
Arbeiter auf die Brücke drängte, brach dieſelbe, 
und 40—50 Arbeiter ſtürzten in's Waſſer, wo 
ſich zwiſchen den Schiffswänden des „Bonn“ und 
des Torpedojägers, welcher den Weg zum nahen 
Ufer verlegle, ſchreckliche Scenen abſpielten. Das 
Rettungswerk wurde, da die Unglücksſtätte 
zwiſchen den Schiffswänden eingezwängt lag, ſehr 
erſchwert. Während es gleichwohl der Mehrzahl 
gelang, dem Tode in der Fluth zu entgehen, 
conſtatirte man doch bereits gegen Abend acht 
an's Land geförderte Todte, einen Schwer⸗ 
verwundeten und mehrere Leichtverwundete. Ein 
Arbeiter wurde vermißt und läßt ſich leider nur 
annehmen, daß auch dieſer das Leben eingebüßt 
hat und am Grunde des Hafens liegt. 


Ein Blutbad auf hoher See. 

In Marſeille iſt am Montag der italieniſche 
Dreimaſter „Giuſeppi Capadona“ aus Neapel mit 
einer Breiterladung eingetroffen, an deſſen Bord 
ſich während der Ueberfahrt ein furchtbares 
Drama abſpielte. In der Nacht zum 18. Juli, als 
alle an Bord ſchliefen, hallten plötzliche Schreie 
des Entſetzens und Todesröcheln auf dem Dec 
wieder. Ein Matrofe, ein Neger von den Philip- 
pinen, Pablo Ornon, hatte ſich an den Poſten ge- 
ſchlichen und hinterliftig einen Dolch in die Bruft 
eines Natroſen gebohrt. Das unglückliche Opfer 
war ein gewiſſer Scotto di Fafano, der 
mitten in's erz getroffen, feinen Geiſt 
aus hauchte, ohne einen Laut auszuſtoßen. In- 
deſſen hatte die Flucht des Mörders alle Matroſen 
aus dem Schlafe geſchrecht und man verfolgte 


organiſchen Verband nach näherer Vereinbarung mit 
den beirefisuden Ber..nen zu treten. Auch Rau die 
Landwirihſchafts kammer ſonſtige Vereine und Gencgen⸗ 
ſchaften, weiche die Förderung der landwirthſchaftlichen 
Verhäliniſſe zum Zweche haben, in der Ausführung 
ihrer Aufgaben unterſtützen. 

Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer beſteht 
aus dem VPorſitzenden, deſſen Stellvertreter und fünf 
Mitgliedern. Für jedes dieſer fünf Mitglieder wird 
ein Stellvertreter gewählt, der im Berhinderungs- 
falle des betreffenden Mitgliedes an deſſen Stelle ein- 
zuberufen iſt. 5 
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* Invaliditäts- und Altersverſicherung. In einem 
großen Theile der Provinz iſt die Anſicht verbreitet, 
die ſogenannten „Rübenunternehmer“ ſeien die Arbeit. 
geber der unter ihnen beſchäftigten Perſonen und 
daher verpflichtet, für dieſelben die erforderlichen Bei- 
träge zu verwenden. Dieſe Anfiht hat der Vorſtand 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen für irrig erklärt. Arbeitgeber der unter den 
ſogenannten „Rübenunternehmern“ arbeitenden Per- 
ſonen ſind die Grundbeſitzer, auf deren Grund und 
Boden die Arbeit verrichtet wird. Nach der Revifions- 
entſcheidung des Reichs-Verſicherungsamts vom 29. Fe- 
bruar 1892 iſt bei Beantwortung der Frage, ob jemand 
Unternehmer oder Accordarbeiter ſei, nicht von ent- 
ſcheidender Bedeutung, in welcher Weiſe die Arbeit 
gelohnt wird, ob im Tage- oder Stüchlohn, auch nicht, 
ob mit oder ohne Zuziehung von Hilfskräften gearbeitet 
wird, ſondern es kommt allein darauf an, ob der Betrieb 
auf feine oder eines anderen Rechnung erfolgt, ob der 
Betreffende für ſich in dem Sinne arbeitet, daß er über 
die Producte ſeiner Arbeit nach freiem Belieben ver- 
fügen kann, oder ob er für einen anderen arbeitet, 
der die Erzeugniſſe verkauft und damit den Unter- 
nehmergewinn für ſich erzielt. Das letztere trifft bei 
den Arbeiterverhältniſſen zu, in welchen die ſogenannten 
Rübenunternehmer zu den Grundbeſitzern ſtehen. Die ⸗ 
ſelben find mithin in Wahrheit nicht Unternehmer, 
ſondern Accorbvorarbeiter, und als ſolche unterliegen 
fie ſelbſt der Verſicherungspflicht. Die Berſicherungs⸗ 
anſtalt wird ſich daher, falls ſich bei den Reviſionen 
bei den von Rübenunternehmern beſchäftigten Perſonen 
Markenrückſtände ergeben, ſtets nur an die eigentlichen 
Arbeitgeber, die Grundbeſitzer, halten. Die von den 
letzteren mit den Rübenunternehmern wegen der Bei. 
tragsverwendung geſchloſſenen Privatabkommen ſind 
für die Verſicherungsanſtalt nicht bindend. 


Aus den Provinzen. 

„ Aus dem Wahlkreiſe Köslin-Kolberg wird 
geſchrieben: Zur Zeit des jüngſten Wahlkampfes 
hatte fin der Amtsvorſteher Hoffmann zu Roman 
(Areis Kolberg) durch eine in der „Zeitung für 
Pommern” erſchienene Notiz aus Kölpin beleidigt 
gefühlt und zwar durch die Worte: „Kürzlich er⸗ 
ſchien auch bei uns der conſervative Bundes- 
redner Müller nebſt Amtsvorſteher, um Bauern- 
fang zu treiben.“ Der deshalb gegen den 
verantwortlichen Redacteur der „Zeitung für 
Pommern“ geſtellte Strafantrag iſt durch Beſchluß 
des Landgerichts zu Köslin zurückgewieſen worden 
und zwar unter der Begründung, daß, obwohl 
der Ausdruck „Bauernfang treiben“ wohl geeignet 
ſein könne, jemanden in ſeiner Ehre zu kränken, 


im vorliegenden Falle die üble Bedeutung des 


Wortes nicht in Frage komme. Der Amisvor- 
ſteher habe ſich nach Kölpin begeben, um gemein ⸗ 
ſchaftlich mit dem Bundesredner Müller dem 
Bunde der Landwirthe aus dem Kreiſe der 
Bauern Anhänger zuzuführen, was deutlich aus 
einem weiteren Satze der betreffenden Notiz er- 
helle: „Einige von uns ſind auch dem Bunde 
beigetreten, um dem Amtsvorſteher, der ſehr 
darum bat, einen Gefallen zu thun.“ Die in 
Rede ſtehenden Worte „Bauernfang treiben“ 
finden häufig im politiſchen Leben Anwendung, 
wo ſie dann ſo viel ſagen, wie „Bemühen um 
Wählerſtimmen“, ohne daß ihnen eine beleidigende 
Bedeutung anhaftet. uch im vorliegenden Falle 
dürften die Worte „Bauernfang treiben“ lediglich 
den oben angegebenen Sinn haben, es hieße den- 
ſelben Gewalt anthun, wenn man ihnen eine 
andere Bedeutung unterlegen wollte. — Die 
Organe des Bundes der Landwirthe werden nach 
dieſer gerichtlichen Feſtſtellung wohl nicht mehr 
leugnen wollen, daß die Amtsvorſteher für den 
Bund der Landwirthe thätig geweſen ſind. 
Natürlich wird ihnen niemand das Recht dazu 
ſtreitig machen wollen, wenn fie es als Privat- 
leute thun und ihre Würde als Amtsvorſteher 
zu Hauſe laſſen. 


Vermiſchtes. 

Kuguſt Lehr iſt plötzlich an einer Drüfen- 
anſchwellung erkrankt und wird bei den Köiner 
Weltmeiſterſchaften am 17., 18. und 19. Auguſt 
nicht ſtarten. Durch dieſe Nachricht iſt die Koff⸗ 
nung der geſammten Radfahrerſchaft Deutſchlands, 
in einem Deutſchen den Weltmeiſterfahrer auf 
dem Niederrade zu ſehen, vernichtet worden. 


— — — il) 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alezander in Danzig. 
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ihn; aber er hatte von dem erſten Moment der 
Beſtürzung Nutzen gegen und war in die Cabine 
des Deckofſiziers Fatale Pasquale geeilt; au 

dieſen firechte er mit einem Dolchſtiche todt nieder, 
Man ſuchte ſich jetzt der Beſtie zu bemächtigen, 
die ſich wie toll geberdete und noch einen Paſſagier, 
Namens Maggiore Catello, und einen Matroſen 
Giordana KAlfonſo ſchwer verwundete. Trunken 
von dem vergoſſenen Blute, aber ſich wohl be- 
mußt, daß er verloren, flüchtete ſich Pablo in 
die Taue des Maſtes, wobei er immer noch eine 
drohende Kaltung annahm. Ein Matroſe er- 
bot ſich darauf, auf ihn loszugehen und 
ihn niederzuſchießen; aber der Capitän wider- 
ſetzte ſich dieſem Vorhaben; er ordnete 
an, man ſolle warten, bis Pablo ſelbſt herab- 
ftiege. Der Mörder verblieb in feinem Schlupf⸗ 
winkel volle 24 Stunden. Endlich ftieg er mit 
einem Mefjer in der Hand auf das Verdeck 
herab, um zu trinken, in der Hoffnung, die 
Wachſamkeit der Mannſchaft zu täuſchen. Aber 
er wurde ſofort umringt und übel zugerichtet, 
da die Wuth der Mannſcgaft gegen ihn begreif- 
licher Weiſe aufs äußerſte geftiegen war. Schließ⸗ 
lich warf er ſich in's Meer und das Schiff ent- 
fernte ſich, während Paglo ſich noch einige 
Minuten über den Wogen hielt, bis dieſe ihn 
verſchlangen. der Capitän Fariello verſichert, 
daß ſeiner Meinung nach Pablo durch dieſe 
Metzelei nur feinem, wilden Kaſſe gegen die 
Weißen einen graufigen Ausdruck gegeben hat. 


Die Diamanten der Prinzeſſin Goltikom, 

Aus London wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: 
In der Themſe wurde durch einen Lichtermann 
eine Kandtaſche gefunden, in welcher ſich die 
Diamanten und Pretioſen, ſowie die Banknoten 
befanden, welche, wie ſ. 3. gemeldet, vor einem 
Jahre mittels Einbruchs aus der Villa der 
e 5 Een rg geſtohlen 
wurden. der Wer undes beträgt übe 
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